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Daß das Rechte geſchehe, ift wichtiger, als 
von welcher Seite es kommt. 


Gottfried Traub. 


AE LLLE 


Neue Klaſſenbildung 
in Rußland 


Die endgültige „Liquidation“ des ruſſiſchen 
Einzelbauern. 


Von Dr. B. Gregory, Moskau. 


Vielleicht international weniger beachtlich, 
trat unmittelbar nach Abſchluß des 7. Sow⸗ 
letkongreſſes ein Kongreß der Sowjetbauern 
zuſammen, die das neue Statut der land⸗ 
wirtſchaftlichen Verfaſſung der Sowjetunion 
zum Beſchluß zu erheben hatten. Dieſer Kon⸗ 
reb bri in feinen Beſchlüſſen immerhin 

ſtarke Umwälzungen des ſozialen Gefüges 
mit ſich, daß es zum Verſtändnis für die 
ruſſiſchen Entwicklungstendenzen erforder⸗ 
lich erſcheint, einmal die neue Agrar⸗ 
verfaſſung Rußlands kritiſch zu be- 
trachten. 


das Kollek⸗ 
ande geſiegt 
e, und verlangte die Ausrottung oder, 


Der Kongreß ſtellte feſt, da 


7 — wie man ruſſiſch ſagt, „die Liquidation“ des 


inzelbauern. 72% des Sowjetbodens ge» 
hörten heute dem kollektivierten Dorf, den 
Kolchoſen, an. Die übrigen 28% einzelbäuer⸗ 


rig 
lichen Beſitzes werden aljo durch dieſen Ber | 


ſchluß offiziell als Beſitz ſtaatsfeindlicher „ku⸗ 
lakiſcher“ Elemente erklärt, die, wie ein Red⸗ 
ner des Kongreſſes ausführte, erſt durch ihr 
Verhalten zu beweiſen haben, daß ſie würdig 
find, in die Kolchofe aufgenommen zu wer: 
den. Das Schickſal dieſer Einzel⸗ 
bauern, die bisher allen 5 


quidiert“ fie, und fie N a nur noch die 
Freiheit ſich den Straßengraben zu wäh⸗ 
en, in dem fie ſterben dürfen. 

Dazu muß man berückſichtigen, daß der 
Beitritt zu einem Kolchos ihnen nicht leicht 
3 wird. Ein Blick auf die Zuſammen⸗ 
etzung der Mitglieder des Kollektiviſten⸗ 
Kongreſſes zeigt, daß etwa 60% der Kollet- 
tiviſtenvertreter ſolche Kollektiviſten ſind, die 
bereits feit 1929, d. h. vor der großen Kol» 
lektiviſterungswelle, in die Kolchoſe einge⸗ 
treten waren. Es ſind alſo die Abgeordneten 
der älteſten Kolchoſe bei weitem in der Mehr⸗ 

hl. Und diefe Mitglieder der alten Kolchoſe 

chloſſen als erſtes im neuen Agrarſtatut, 
daß das Gebiet einer jeden kollektivierten 
Dorfgemeinſchaft unteilbar und vom Staat 
als ewiges Lehen dem betreffenden Kollektiv 

ergeben ſei: mit anderen Worten, daß die 
Kolchoſe in ihrer heutigen Ausdehnung und 
in ihrem heutigen Mitgliederbeſtand nicht 
nur geſchützt, ſondern auch geſchloſſen ſind. 
Wenn aljo ſelbſt ein Einzelbauer heute in ein 
Kollektiv eintreten will, ſo wird er von dem 
Kollektiv nicht aufgenommen werden. Sein 

nd wird vielleicht von den Kolchos erwor⸗ 
ben werden, aber er ſelbſt iſt verurteilt, mit 
anderen, die auch erſt heute ſich von ihrem 

ſitze trennen, einen neuen Kolchos zu bil⸗ 
den, der ſelbſtverſtändlich unter ganz beſon⸗ 

rs ungünſtigen Bedingungen arbeiten muß. 
Denn die beſten, fruchtbarſten Böden ſind 
längſt von den alten Kollektiven in Beſitz 
genommen worden. 

Wie groß die Unterſchiede der Qualität der 
einzelnen Kolchoswirtſchaften ſind, geht ſchon 

raus hervor, daß einzelne Kollektivwirt⸗ 

ften im Jahre 1934 bis zu 25 Kilogramm 
Weizen pro Arbeitseinheit (= dem theore⸗ 
tiſch errechneten Tagesarbeitspenſum) erziel- 
ten, während in anderen Wirtſchaften nur 
14—2 Kilogramm für die gleiche Arbeits» 
leiſtung verteilt wurden. Gleichzeitig ift noch 
zu berückſichtigen, daß allein in den Händen 

politiſch zuverläſſigen Stoßbrigadler die 


„ 


„Gazeta Polika“ iiber das Weißbu 


Die offiziöſe „Gazeta Polſka“ befaßt ſich in 
einem längeren Leitartikel ihres Londoner Ber- 
treters mit dem verſchobenen Beſuch Simons in 
Berlin, mit dem engliſchen Weißbuch und mit 
der Erkrankung Hitlers. Die Erkrankung Hit⸗ 
lers ſei eine der unerwarteten wichtigen Vor⸗ 
fälle im politiſchen Spiel, die oft erhebliche 
Folgen zeitigten. Wenn nicht faſt am Vortage 
des Berliner Beſuchs Simons das engliſche 
Weißbuch veröffentlicht worden wäre, dann 
wäre die ganze Angelegenheit ein geringfügi⸗ 
ger und bedeutungsloſer Vorfall. Nicht viele 
gebe es aber, die den amtlichen Erklärungen 
Glauben ſchenkten, da unzweifelhaft eine diplo⸗ 
matiſche Krankheit in Frage komme. Höflich⸗ 
keitsgründe erlaubten es der engliſchen Preſſe 
nicht, die deutſchen Mitteilungen in Zweifel zu 
ſtellen. Der Londoner Rundfunk erkläre im 
Gegenſatz zur deutſchen Preſſe, daß der Führer 
tatſächlich ernſtlich erkältet ſei. Das offizielle 
London müſſe ſich eben irgendwie vor ſeiner 
Oeffentlichkeit rechtfertigen. Dieſer ganze 
Zwiſchenfall habe jedoch ein ernſtes Gepräge 
und könne leicht eine chroniſche Ver⸗ 
ſchnupfung in den deutſch⸗engliſchen Be- 
ziehungen zur Folge haben. 


„Wer iſt hier ſchuld?“ fragt die „Gazeta Pol⸗ 
ska“. Schon geſtern haben ſich einzelne Blätter 
darüber gewundert, daß man einen ſolch unge⸗ 
eigneten Augenblick für den Berliner Beſuch 
oder aber für die Veröffentlichung des Weiß⸗ 
buches gewählt habe. M ARTE 
Es gehört nicht zum guten Ton und auch 

nicht zur diplomatiſchen Geſchiclichkeit, 

wenn der eingeladene Gaſt öſſentlich dem 

Gaſtgeber vor dem Beſuch ſchwere Bor- 

würſe macht. 


Man hätte dies alles während des Beſuchs 
— vertraulich — oder ſpäter ſagen können, ohne 
Simon unangenehmen Folgen, wenn nicht gar 
einem Affront auszuſetzen. Schließlich kommt 
nur eines von beidem in Frage: 


Wenn man an die Friedfertigkeit Deutſch⸗ 

lands nicht glaubt, wozu will man dann 

mit Deutſchland verhandeln? Wonn aber 

in der engliſchen Regierung ein ſolcher 

Glaube beſteht, welche Ziele hatten dann 

die im Weißbuch erhobenen, Deutſchland 
reizenden Alarme? 


Niemand zweifle in England, daß die Alarme 
im Weißbuch für den inneren Gebrauch be⸗ 
ſtimmt geweſen ſeien, da der Regierung die 
ſtärtſten überzeugenden Argumente zur Vertei⸗ 
digung der erhöhten Rüſtungsausgaben notwen⸗ 
dig jeien. Man hätte jedoch delitater ſprechen 
und vor allem vermeiden können, in dieſem 


Augenblick mit dem Finger zu zeigen. Am ver⸗ 
wunderlichſten ſei, daß die Autoren des Weiß⸗ 
buches den ungünſtigen Eindruck nicht voraus⸗ 
geſehen hätten, den das Weißbuch in Deutſch⸗ 
lund hervorgerufen habe. Schwierig ſei es 
nämlich anzunehmen, daß gerade dies der Zweck 
geweſen ſei. Hierin liege der Fehler, der von 
der 
ſchwachen Kenntnis der Pſyche des Dritten 
Reiches 


zeuge. 

Sir John Simon habe überhaupt mit 
Deutſchland kein Glück. In Erinnerung ſei 
noch ſein Zwiſt mit Baron Neurath vor dem 
Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbund. 
Beide Minijter hätten ſich dabei gegenſeitig 
Lügenhaftigkeit vorgeworfen. Dieſer Zwiſchen⸗ 
fall ſei aber beigelegt worden, und kurze Zeit 
darauf habe Simon Deutſchland die Hand ge⸗ 
reicht, übrigens ohne großen Erfolg. Das 


ch 


— — — 
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Weißbuch habe nicht geringere Unzufriedenheit 
bei der engliſchen Linken und den Pazifiſten 
als bei den Nationalen hervorgerufen. Die 
erſten griffen die Regierung deshalb an, weil 
ſie dem Genfer Ideal des Friedensausbaus un⸗ 
treu geworden und dem Druck der eigenen 
Militariſten erlegen ſei, wodurch das Signal 
für ein neues Wettrüſten gegeben worden ſei. 
Die anderen werfen der Regierung vor, in 
bezug auf ſich und andere zweierlei Maß angys 
wenden. Ber beiden trete jedoch 


der gemeinſame Vorwurf zutage, daß die 
engliſche Regierung ihre Inſpirationen 
aus Paris ſchöpfe. 

Im allgemeinen herrſche in London die Ueber⸗ 
zeugung, daß der diplomatiſche Zwiſchenfall 
wegen des Berliner Beſuchs nicht leicht beizu⸗ 
legen ſein werde und daß die engliſchen Gäſte 
nicht ſo ſchnell nach Berlin fahren würden. Das 
werde auch unzweiſelhaft auch auf das Los der 
ganzen, ſo geräuſchvoll propagierten engliſch⸗ 
ſranzöſiſchen Initiative hinſichtlich der Rettung 
des europäiſchen Friedens einwirken. 


Was wird aus der Berliner Zuſammenkunft? 


Engliſche Anfragen in Berlin, Warſchau und Moskau 
Beſuch in Warſchau zugeſagt 


ſprechungen entſtanden ſei, habe die britiſche 


Regierung am Mittwoch Schritte getan, um 
feitguftellen, ob Sowjelrußland und 
Polen noch immer ähnliche Beſprechun⸗ 
gen in Moskau und Warſchau wünſchten. 


Es verlaule, daß die Bolſchafter beider 
Mächte fih beeilt hätten, die Verſicherung 
j geben, foweit ihre eigenen Regierungen 
10 Gage kämen, die Lage ſich nicht geändert 
abe. 


Der britiſchen Regierung ſei es ſomit mög⸗ 
lich, ihre Abſicht bekanntzugeben, einen Re⸗ 
gierungsvertreter nach beiden Hauptſtädten 
zu ſenden, und eine entſprechende Mitteilung 
werde wahrſcheinlich vor der Unterhausaus⸗ 
ſprache am nächſten Montag erfolgen. 


Der Korreſpondenk beſtätigt, daß der bri- 

tiſche Bolſchaſter in Berlin beauftragt 

worden iſt, ſich zu erkundigen, wann der 

Führer in der Lage fein dürfte, ein 

neues Datum für die deutſch-engliſchen 

Beipredungen fetnlegn, falls fie nog 
gewünſcht werden. 


London, 7. März. Der diplomatiſche Kor: Er bezeichnete es als möglich, daß angeſichts 
reſpondent . der bedauerlichen Verzögerung eine Art 
nach der Prüfung der diplomatiſchen Lage, Teilung notwendig ſein werde. Vielleicht 
die durch den Aufſchub der Berliner Be- werde Simon nach Berlin und Eden nach 


Moskau und Warſchau gehen, doch ſei über 
dieſe Frage noch nicht entſchieden worden. 


der engliſche Beſuch in Varſchau 


Amtliche Mitteilung des Unterſtaatsſekretär⸗ 
ö Vanſittard 


Warſchau, 7. März. Wie polniſche Blätter 
aus London berichten, ſoll der engliſche Mini⸗ 
ſterbeſuch in Warſchau und Moskau nunmehr 
beſchloſſen worden ſein. Der Unterſtaatsſekretär 
im Foreign Office Vanſittard habe am 
Mittwoch den polniſchen Botſchafter Raczyn⸗ 
jfi empfangen und ihm mitgeteilt, daß die eng⸗ 
liſche Regierung einen Vertreter nach War⸗ 
ſchau zu entſenden beabſichtige. Die Entſchei⸗ 
dung über den Zeitpunkt ſei noch nicht gefallen. 
Ebenſowenig ſtehe fejt, wer nach Warſchav 
reiſen wird. 


„Times“ ſucht abzumildern 


London, 7. März. In einem dem britiſchen 
n Are gewidmeten Leitaufſatz kommt 
„Times“ auf das Weißbuch der Regierung zu 
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Beurteilung und die Anrechnung der Ar⸗ 
beitseinheiten liegt. Wenn man hört, daß in 
einem beſtimmten Kolchos der eine Kollekti⸗ 
viſt 700 Arbeitseinheiten im Jahre verdient 
hat, während dem anderen nur 150 angerech⸗ 
net werden, fo kann man überzeugt fein, 
daß der Kollektiviſt, der die 700 Einheiten 
verdient hat, Parteimitglied oder doch der 
Partei genehm iſt, während der andere aus 
irgendwelchen Gründen als verdächtig ber 
trachtet wird. 

Das Statut, durch das der Staat dem 
Kolchos das Land, das er gegenwärtig bear⸗ 
beitet, als ewiges und unteilbares Lehen 
übergibt, ſchafft ſomit gleichzeitig auch von 
neuem gewaltige Klaſſenunterſchiede inner⸗ 
halb der Landbevölkerung. Die alten Kol 
choſe werden dadurch als die bei der allgemei⸗ 
nen Armut verhältnismäßig reichen „für 
ewige Zeiten“ feſtgelegt, während die neuen 
Kolchoſe mit ihrem unfruchtbaren Land dazu 
verurteilt werden, für immer an der Grenze 
des Verhungerns dahinzuvegetieren. 

Dazu kommt noch, daß die neuen Kolchoſe 
auf eine raffinierte Art dazu heran Een 
werden, die Koſten der ruſſiſchen militäriſchen 
doe e zu bezahlen. Dieſe neuen 
Kolchoſe müſſen ſich nämlich als Verſuchs⸗ 
kaninchen hergeben für die neue Landbe⸗ 


ſäung vom Flugzeug aus. Schwere Bomber 
liegen über die Aecker und beſtreuen die 
ecker von oben mit Weizen, und es iſt ganz 
ſelbſtverſtändlich, daß die Kollektiviſten den 
Bau und die Unterhaltung des Flugzeuges 
bezahlen müſſen, das auf dieſe je das 


Saatgut über die Felder verteilt. Dieſe Me⸗ 
Pia ergibt für den ruſſiſchen Staat den 
orteil, da usgaben für Luftrüſtungen 


nicht in dem Budget erſcheinen müſſen, das 
man ja vielleicht einmal bei einer Abrü⸗ 
ſtungskonferenz vorlegen muß, ſondern daß 
man für die Koſten dieſer Luftrüſtung gerade 
jene rlichen Kreiſe haftbar machen kann, 
die ſowieſo im Sinne der ruſſiſchen Regie: 
rung als unzuverläſſig gelten und daher mit 
einer Sonderlaſt beſtraft werden können 
Entwickelt ſich das Saatgut auf den 200 000 
Hektaren, die in dieſem Jahr auf ſolche 
Weiſe geii werden an 1 8 1 ge 
wünſchten Weite, fo er 

die Gh der ae an denen die Re⸗ 
gierung nur ein geringes Intereſſe nimmt. 
7 5 die Flugzeuge find in jedem Falle vor- 

nde 


n. 
Noch eine andere Maßnahme des Kollet- 
Diese tatuts iſt 9 . 
e nahme ie 9, 
tein rolean mehr als eine Rub und drei 


Kälber befigen, und weiterhin, daß tein Kols 
lektiviſt ml r als einen viertel oder höchſten⸗ 
— in gewiſſen Gegenden —» einen halben 
Hektar privates Gemüſe⸗ und Obſtland be⸗ 
ſitzen darf. Dieſe Maßnahme, die ja angeſichts 
der dauernden Belehnung der Kollektiviſten⸗ 
gemeinſchaft mit dem Ackerland weniger wich⸗ 
lig erſcheint, iſt als eine bewußte Konzeſſion 
an die Arbeiterſchaft aufzufaſſen, deren Un 
zufriedenheit mit dem gegenwärtigen kollek⸗ 
kiviſtiſch⸗agrariſchen Kurs dadurch beſchwich⸗ 
tigt werden ſoll. In der gleichen Richtung 
wirkt auch die Feſtſtellung, daß der Kolletti: 
vismus überhaupt als eine noch nicht vol 
entwickelte Form des Sozialismus anzuſehen 
lei. Gewiß e dieſe Aeußerung dem 
Prinzip der ewigen Belehnung. Denn wenn 
der Kollektivismus wirklich nur gewiſſer⸗ 
maßen eine Neue ſozialiſterter Qand- 
wirtſchaft darſtellt, hätte die Somjetregie- 
rung, die ja den Sozialismus in ſeiner höch⸗ 
ſten Form entwickeln will, dieſe ewige Be⸗ 
lehnung nicht ausſprechen Aubin Aber die 
heutige Klaſſenbildung in Rußland iſt be⸗ 
reits ſo weit fortgeſchritten, daß es niemand 
wagen könnte, den alten Kollektiviſten den 
Beſitz an ihrem Lande ſtreitig zu machen, 
ohne den Bürgerkrieg in Rußland zu ent⸗ 
feſſeln. 


-= Dojfener Tageblatt = 


ſprechen und erklärt, es habe fih nur auf die 
bedenklichen Lücken in der britiſchen Verteidi⸗ 
gungsorganiſation bezogen. 

Es ſei ſchon vor einiger Zeit vorbereitet 

worden, und kein Teil ſeines Inhaltes jei 

durch den geplanten Berliner Beſuch bri⸗ 

tiſcher Miniſter veranlaßt worden oder 

habe Bezug darauf gehabt. 

Der britiſche Wunſch nach einem kollektiven 
Friedensſyſtem fei jo lebhaft wie je. Dieſer 
Wunſch ſei tatſächlich das Weſentliche der Denk⸗ 
ſchrift und verdiene weiter größere Beachtung 
als gewiſſe vereinzelte Abſätze, die in gekürzter 
oder zuſammengezogener Form den Leſer viel⸗ 
leicht verwirrt hätten. Die Ereigniſſe der Ver⸗ 
gangenheit hätten gezeigt, daß es keinen beſſe⸗ 
ren unmittelbaren eg zur internationalen 
Sicherheit gebe als die Art Vereinbarungen, 
für die die vorgeſchlagene Luftkonvention be⸗ 
zeichnend ſei. Nichts gehe dadurch verloren, daß 
Bemühungen zur gehen m des beſtehenden 
Gefühls der Unſicherheit mit der Feſtſtellung 
eingeleitet würden, daß dieſes Gefühl vorhan⸗ 
den ſei. Kurz geſagt, 

die britiſche Denkſchrift ſollte als Ganzes 

behandelt werden. 

Wenn dies geſchehe, dann könne man hoffen, 
daß der Austauſch der Mitteilungen, der jetzt 
zwiſchen der britiſchen und der deutſchen Re⸗ 
gierung im Gange ſei, zu einer offenen und 
freundſchaftlichen Zuſammenkunft führen werde, 
ſobald der Reichskanzler wiederhergeſtellt ſei. 
Der Schluß des Aufſatzes richtet ſich an die bri⸗ 
tiſche Oeffentlichkeit und juht die Erhöhung der 
Rüſtungsausgaben damit zu e daß 
England ſtärker ſein müſſe, um ſeine olle bei 
den Verhandlungen über beſſere Friedensſiche⸗ 
rungen mit mehr Erfolg ſpielen zu können. 

Auch „Daily Telegraph“ beſchränkt ſich in ſei⸗ 
nem Leitaufſatz auf eine Rechtfertigung der 
erhöhten Wehrausgaben, wobei das Blatt auf 
Rußland, Amerika und Japan verweiſt und 
dann aber die Hingabe der Regierung an Ab⸗ 
rüſtung und Frieden hervorhebt. 


Die beabſichtigte Spitze 
gegen deutſchland 


„Morning Poft“ über den Zweck der Weiß 
buchveröffenklichung. 


London, 7. März. Der diplomatiſche Be⸗ 
richterſtatter der hochkonſervativen „Morning 
Poſt“ ſagt, 

man erwarte, daß Simon und Eden in 

ungefähr einer 2 7 Moskau beſuchen 

wür 


en. 
Man hoffe, daß der Reichskanzler inzwiſchen 
wieder hergeſtellt und imſtande ſein werde, 
die britiſchen Miniſter in Berlin zu empfan- 
gen, bevor ſie nach Moskau weiterreiſen. 
Im Gegenſatz zu den Aeußerungen ande- 
rer Blätter . ASTA 
erklärt dieſer Korreſpondent, daß die Be- 
merkungen über Deulſchland abſichtlich 
in das Weißbuch aufgenommen worden 


eien, 

im der deutſchen Regierung und Oeffentlich 
keit befannfzugeben, was man in England 
von der deutſchen Aufrüſtung denke. Die Ber- 
öffenklichung am Vorabend der Abreiſe Si. 
mons fei kein zufälliges Juſammentreffen, 
fie habe vielmehr bezweckt, eine Grundlage 
der Wirklichkeit für die Beſprechungen zu 
ſchaffen (). 


„Keine glückliche Art und Weiſe“ 
„Daily Mail“ über das britiſche Weißbuch 


London, 7. März. „Daily Mail“ erklärt ſich 
in einem Leitaufſatz mit dem Inhalt des Weiß⸗ 
buches einverſtanden, fragt aber, warum das 
Weißbuch eine ſo tadelnde Ermahnung an 
Deutſchland entfalte und warum Deutſchland 
unter allen anderen Ländern wegen der Aus⸗ 
bildung ſeiner Jugend im Waffendienſt ausge⸗ 
ſucht worden 8125 während doch alle Länder 
Europas mit Ausnahme 4 Frankreichs 
und Belgiens ihre Jugend in dieſer Weiſe er⸗ 
zögen. 

Weder Rom noch 5 7 ſeien getadelt 


worden. 

Im Gegenteil, die britiſche Regierung habe ſich 
eifrig darum bemüht, die Somjetregierung zum 
Eintritt in den Völkerbund an überreden, Das 
Herausſuchen einer einzigen Macht, um ihr eine 
Art Strafpredigt zu halten, bedeute keine 
glückliche Art und Weiſe, eine ſchwierige 
und gefährliche Frage zu behandeln. Die 
„Deutſche Allgemeine Zeitung“, ein durchaus 
verantwortliches Blatt, habe das britiſche Vor⸗ 
gehen als unfreundliche Handlun 
eriten Ranges bezeichnet. Es könne au 
nicht gejagt werden, daß das Datum für die 
Veröffentlichung der Erklärung klug ewählt 
worden ſei: Unmittelbar vor der Reiſe Simons 
nach Berlin und der britiſchen Abrüſtungs⸗ 
debatte. 

Der parlamentariſche Bexichterſtatter der 
„Times“ erwähnt in einer Meldung, daß das 
Weißbuch ſchon ſeit langem vorbereitet worden 
ſei. Die einzige Frage, die einige Erörterun 
im Kabinett veranlaßt habe, ſei geweſen, o 
das Weißbuch entſprechend den urſprünglichen 
Abſichten vor der Einbringung der Wehrvoran⸗ 
ſchläge oder Ende der Woche veröffentlicht wer⸗ 
den ſollte, wenn die Berliner Beſprechungen 
normalerweiſe begonnen hätten. Im großen und 
ganzen habe man es für beſſer gehalten, den 
erſten Weg zu wählen. 


Frankreich 
baut 35 000⸗Tonnen⸗Kreuzer 


Paris, 6. März. Der Kriegsmarineminiſter 
hat in der Kammer einen Geſetzentwurf einge⸗ 
bracht, der den Bau eines 35 000 - Tonnen- 
K ee vorſieht. Gleichzeitig wird die ſofor⸗ 
tige Aufkiellegung eines weiteren Kreuzers der 
gleichen Klaſſe angekündigt, ſobald die diplo⸗ 
matiſchen Verpflichtungen, das Waſhingtoner 
Abkommen, dies geſtatten. 


un — 


Das umſtrittene Weißbuch 


Simon über die berſchiebung ſeiner Berliner Reiſe 
Eine Erörterung im Unterhaus 


London, 6. März. Am Mittwoch nachmittag 
fragte der Führer der Oppoſition, Lans⸗ 
bury, im Unterhaus den Staatsſekretär des 
Aeußeren, ob er eine Erklärung über die Vers 
ſchiebung ſeines Veſuches nach Berlin abzugeben 
habe. Simon erwiderte: „Das deutſche Aus⸗ 
wärtige Amt hat dem britiſchen Botſchafter in 
Berlin geſtern mitgeteilt, daß der deutſche Kanz⸗ 
ler ſich während feines Beſuches im Saargebiet 
eine Erkältung zugezogen t, unter großer 
Heiſerkeit leidet und daß daher auf Anordnung 
ſeiner Aerzte die Beſprechungen, die dieſe Woche 
mit den britiſchen Miniſtern in Berlin ſtatt⸗ 
finden ſollten, zum großen Bedauern der deut⸗ 
ſchen Regierung auf einen ſpäteren Zeitpunkt 
verſchoben werden mußten.“ Lansbury fragte 
hierauf: „Iſt irgendwie bekannt, wann die Zu⸗ 
ſammenkunft ſtattfinden wird? Simon er⸗ 
widerte: „Ich ſtehe mit der deutſchen Regierung 
über dieſe Frage in Verbindung.“ 

Hierauf fragte Lansbury weiter: „Darf 
ich fragen, ob Simon ſeinen Kollegen anraten 
wird, das Weißbuch bis nach Abhaltung der 
Beſprechung zurückzuziehen?“ (Beifall bei den 
Arbeiterabgeordneten.) 

Simon antwortete unter dem Beifall der 
Regierungsanhänger: „Nein, beſtimmt licht. 
Ich kann mir kaum vorſtellen, daß irgendjemand 
den Vorſchlag ernſt nehmen könnte, eine Erklä⸗ 
rung, die man abzugeben hat, zurückzuhalten, 
bis bie vorgeſehenen Beſprechungen ſtattgefunden 
haben.“ i 


Lansbury fragte weiter: „Glaubt Simon 
wirklich, daß es für freundſchaftliche. Verhand⸗ 
lungen förderlich iſt, ein ſo unfreundliches Do⸗ 
tument zu veröffentlichen wie das, das der 
Premierminiſter ausgegeben hat?“ 


Simon antwortete: „Dies iſt eine 
wie ich glaube, am Montag zur Erörterung ge⸗ 
langen wird.“ ; s . 

Ein Oppoſitionsarbeiterabgeordneter fragte 
hierauf, 10 Fine die Gelegenheit er eien 
werde, Moskau zu beſuchen. Auf dieſe An⸗ 
frage gab Simon keine Antwort. 


amerikaniſche verſtimmung 


Waſhington, 6. März. Das engliſche Wei buch 
hat in hieſigen amtlichen Kreiſen peinlich be⸗ 
rührt. Man ji eine amtliche Stellungnahme 


rage, die, 


u dein Schriftſtück bisher ab und wei darauf 
hin, daß die britiſche Regierung regelmäßig An⸗ 
fang März den 9 W alt dem 
ment vorlege. Wie verlautet, hält man 
ſowohl die e der 
einigten Staaten wie auch d 
des Zeitpunktes der Veröffentlichun 
vor der Berliner Reiſe des engliſchen Auken- 
miniſters hier für alles andere als glücklich und 
förderlich. . i 


Ward Price kritiftert 


London, 7. März. Der . 
der „Daily Mail“, Ward Price, ſchreibt ſeinem 
Blatte aus Berlin, daß die augenblickliche Kühle, 
die zwiſchen Großbrikannien und Deutſchlan 
entſtanden ſei, bald vorübergehen werde. 


Í be nimt begriffen, 
e Sari onigi ge t gil nin 


arla⸗ 


1 


d die 

An einer Art und Weiſe, mit der 
en die uld für die Er dhung der 
europäiſchen Nüftungen zugeſchoben werde. 


abe nicht in 


R Erhöhung der Rüſtungen 
Dieſe Erhöhung ſtung ändern, und 


Deutſchland, ſondern in anderen 
zwar jhon vor mehreren Jahren, begonnen, als 
Deutſchland vollkommen en uri war und 
bevor Hitler die Macht ergriff. 


habe beſtimmt die a t, ausreichend zu riften, 


um ſich gegen einen Angriff zu ſichern, aber es 
a tige auch, ſich in Ha freundjýajtlihes 
und and und 


pinnaa erhältnis zu Eng 
Frankreich zu feen. 
licher ſei es, wenn jemand, 
an are Mei Wert ie eine 
öffentlihe Anklage erhebe, 


daß man den Weltfrieden bedrohe. Wenn ein 
Vorwand notwendig ſei, um eine Erhöhung der 
Rüſtungen zu begründen, warum fei dann nicht 
auf die umfangreichen Rüſtungen von 
Sowjetrußland hinwieſen worden? Dieſe 
st zweifellos verantwortlich für viele 8 5 
orbereitungen, denn wenn auch Rußland viel⸗ 
leicht keine Gefahr für Großbritannien ſei, 
glaubten einige Leute in Deutſchland, daß es 
eine Geſahr für Deutſchland bilde. um 
Deutſchland auf gleichem Fuße behandelt würde, 
würden die Engländer und die E keinen 
ehrlicheren Freund als Hitler haben; wenn ſie 
aber weiter Deutſchland als Nation zweiten 
Ranges behandelten, dann werde es niemals 
eine Annäherung geben. N 


„Das ſchlechteſte Stüch Arbeit" 
General Hamilton kritiſiert das Weißbuch 


London, 7. März. „Times“ veröffentlicht 
einen Brief des ſchottiſchen Generals Sir John 
Hamilton, der im Weltkriege den Oberbefehl 
über die britiſchen Truppen auf Gallipoli ge⸗ 
führt hatte. Der Brief beſteht aus einem ein⸗ 
zigen Satz: „Darf ich mir, nachdem ich ſeit dem 
Verſaillet Vertrag ſtändig in beſcheidener und 
un vollkommener Weiſe für Frieden und Ber- 
ſöhnung gekämpft habe, die Freiheit nehmen zu 
ſagen, daß es das ſchlechteſte Stück Arbeit 5 
das ſeit vielen Jahren für den Frieden geleiſtet 
worden iſt, wenn die ganze Schuld an der Auf⸗ 
rüftung unter Ausſchluß anderer Länder auf 
Deutſchland geſchoben wird? 


Deutſchland 


E 


Ein Reuter⸗Kommentar 


London, 5. März. Reuter verbreitet zu dem 
bereits gemeldeten Regierungs-Weißbuch fol- 
genden Kommentar: 


„Während das Regierungs-Weißbuch über die 
Wehrfragen wichtige Aenderungen in dem bri⸗ 
tiſchen Verteidigungsſyſtem ankündigt, find dieje 
Veränderungen nicht als ein Teil einer Aen⸗ 
derung in der britiſchen Außenpolitik geplant 
worden, ſondern allein, um Mängel in den be⸗ 
enden Verteidigungsorganiſationen zu bez 
eben. Abgeſehen von den Bedürfniſſen für die 
eigene britiſche Verteidigung iſt ein weiterer 
Punkt, der als ein Grund für eine Ueberholung 
der britiſchen Streitkräfte angeführt worden iſt, 
die augenblickliche Unfähigkeit Großbritanniens, 
in angemeſſener Weiſe internationalen Ver- 
pflichtungen wie denen des Locarno » Vertrages 
nachzukommen, ſollte Großbritannien der Not⸗ 
wendigkeit gegenüberſtehen, dies zu tun. Man 
iſt der Anſicht, daß eine ſolche Lage die Wirkung 
41 77 1 müſſe, den Einfluß zu vermindern, den 
roßbritannien bei kollektiven Bemühungen, 
den Frieden und die Sicherheit zu gewähr⸗ 
leiſten, ausüben könnte. Abgeſehen von den 
Luftſtreitkräften verfolgt das neue Programm 
nicht den Zweck, Rüſtungen in großem Maße 
vorzunehmen, ſondern die britiſchen Wehr⸗ 
dienſte auf die Höhe zu bringen, Es verlautet, 
daß das im Welz buch behandelte Gebiet und 
die darin enthaltenen Vorſchläge in voller Be⸗ 
t mit den Dominien durchgegangen 
wurde.“ £ 


Die Regierung hat dem Parlament den Ent: 
wurf des Geſetzes über die Auflegung der 
neuen Inveſtitions⸗Anleihe zugeleitet. Der 
Geſetzentwurf iſt, wie dies in den letzten Jahren 
in Polen üblich geworden iſt, ſehr weitläufig 
gefaßt und läßt der Regierung einen weiten 
Spielraum nicht nur für die Feſtſetzung der 
Anleihebedingungen im einzelnen, ſondern auch 
in bezug auf die ſchließliche Höhe der Anleihe 
und die Art der Verwendung ihres Erlöſes. 


Es ſtellt ſich heraus, daß die neue Anleihe 
keineswegs eine reine Inveſtitionsanleihe, ſon⸗ 
dern teilweiſe eine einfache Konverſionsanleihe 
ſein ſoll, daß ihr Betrag, der urſprünglich mit 
nur 150 Millionen 31. genannt war, ſchon jetzt 
beträchtlich höher genannt wird und nach oben 
hin nicht einmal begrenzt iſt und daß die 
Höhe ihrer Realverzinſung einſtweilen noch im 
unklaren bleibt. Es iſt auch durchaus nicht ge⸗ 
wiß, ja eher unwahrſcheinlich, daß es ſich bei 
dem größeren Teil der wirklichen Inveſtitionen, 
die aus dem Ertrag der Anleihe finanziert 
werden ſollen, um zuſätzliche Inveſtitionen han⸗ 
deln wird, die ohne dieje Anleiheemiſſion 
unterblieben wären. 


Vielmehr ſcheint die Regierung zu beabſich⸗ 

tigen, aus dieſer Anleihe eine Reihe von 

Inveſtitionen zu finanzieren, die im Vor⸗ 

anſchlag des ordentlichen Staatshaushalts 

für 1935,36 ſchon geplant waren und um 

die der Staatshaushalt nun finanziell ent- 
llaſtet werden wird. 


Es wäre völlig verfehlt, von der Auflegung 
dieſer Anleihe eine große weitere Ausdehnung 
der öffentlichen Notſtandsarbeiten und die zu⸗ 
ſätzliche Beſchäftigung größerer Mengen von 
Arbeitsloſen erwarten zu wollen. Im Grunde 
handelt es ſich bei dieſer neuen Anleihe um 
nichts anderes als eine neue Innere Anleihe 
im Stile derjenigen von 1933, nur daß ihr Er⸗ 
lös mittelbar ſtatt unmittelbar zur Deckung der 
laufenden Fehlbeträge des polniſchen Staats⸗ 
haushalts verwendet wird, die ſich natürlich in 
dem Maße verringern werde, in dem veran⸗ 
ſchlagte ordentliche Haushaltsausgaben aus dem 
Unleiheerlös beſtritten werden. Unter dem 
Titel „Inveſtitionsanleihe“ wird nur die her⸗ 
ebrachte Anleihe⸗ und Deftzitpolitit des 
polniſchen Staatsſchatzes, die allein im Vorjahre 
die innere Verſchuldung Polens von 759 auf 
1864 Millionen Z1. um 77 Prozent geſteigert 
hat, unverändert fortgeſetzt. Die polniſche Re⸗ 
gierung iſt ihrem im Herbſt 1933 bei der Auf⸗ 
legung der Nationalanleihe abgegebenen feier- 
lichen Verſprechen, mit dem Erlös der Anleihe 
den Haushalt endgültig auszugleichen und zu 
reformieren, noch nicht nachgekommen, obwohl 
105 1 Anleihe dreifach überzeichnet wor⸗ 
n i 


foniervativer Angriff 
auj die Regierung 


Rücktritt Poniatomffis? 


In der Sonnabend⸗Sitzung des Senats hatte 
der Landwirtſchaftsminiſter Poniatowſki P a r- 
zellierungen, und zwar zu niedrigen 
Preiſen, angekündigt. Wegen dieſer Ankündi⸗ 
ung wurde Miniſter Poniatowſti in der 
ienstagſitzung des Senats vom Referenten des 
Haushaltsvoranſchlags des Finanzminiſterjums, 
dem Konſervativen Poplawfti, ſcharf angegrif⸗ 


— — —————Üͤ — ä —ä—ä— —-ĩ — —— — ä — — — .ẽẽ— — . ——ſ—— — . ——— — nn 


Zum Tode Schemms 


Trauerſitzung des bayeriſchen Miniſterrats 


Münden, 6. März. Aus Anlaß des Todes 
des Staatsminiſters für Unterricht und Kultus 
des Gauleiters Hans Schemm, trat heute mittag 
12 Uhr der Miniſterrat zu einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung zuſammen, an der auch der Reichs⸗ 
ſtatthalter teilnahm. 

Miniſterpräſident Siebert gab der Trauer 
Ausdruck, die die bayeriſche Staatsregierung 
durch den Tod eines ihrer Mitglieder betroffen 
habe, und gedachte der großen Verdienſte des 
Heimgegangenen, der ſeit der Machtübernahme 
durch Adolf Hitler ſeine reichen Kenntniſſe und 


N 


Fähigkeiten, beſonders auf dem Gebiete des 
Unterrichts und der kulturellen Fragen, in den 
Dienſt des neuen Deutſchlands geſtellt habe 
Weiter gedachte er der opferfreudigen und be: 
geiſterten Hingabe des Toten, der einer der 
treueſten Vorkämpfer des Führers geweſen ſei 
in der Kampfzeit ſowie ſeiner großen und er⸗ 
folgreihen Bemühungen um die Förderung dei 
bayeriſchen Oſtmark. In der Leitung der NS. 
Lehrerſchaft ſeien ſein Beſtreben und ſeine Ziel⸗ 
tatuna bahnbrechend geweſen. Die anweſen⸗ 
den Mitglieder der . Staatsregierung 
porten ſich zum Zeichen der Trauer von den 
itzen erhoben. Der Reichsſtatthalter, General 
Ritter von Epp, gedachte des ſchweren Ber- 
luſtes, den die Reichsleitung der NSDAP. durch 
den Tod des Gauleiters Schemm erlitten habe. 
Der Miniſterrat beſchloß, die Miniſterien bis 
zum Tage der Beerdigung auf Halbmaſtr zu 
tlaggen, am Beiſetzungstage ſelbſt in der gleichen 
Weiſe fämtliche Staatsgebäude. Die Gebäude 
der dem Anterrichtsminiſterium unterſtellten 
Anſtalten tragen von heute ab bis zur Bei» 
ſetzung Trauerbeflaggung. — Das am Sonn⸗ 
abend, dem 9. März, vormittags 11 Uhr in Bay⸗ 
reuth ſtattfindende Begräbnis wird als Staats⸗ 
begräbnis durchgeführt; es werden daran der 
Reichsſtatthalter und ſämtliche Mitglieder der 
bayeriſchen Landesregierung teilnehmen. 


Die neue Innenanleihe 


fen, Allgemeines Aufſehen erregte es, daß der 
Angriff Popfawſkis in herausfordernder Forw 
erfolgt iſt. 


In der Geſchichte der Beziehungen der par⸗ 
lamentariſchen Mehrheit zur Regierung iſt 
dies der erſte derartige Vorfall. 


Der Eindruck dieſes Zwiſchenfalls iſt ſo nach⸗ 
haltig, daß geſtern allgemein von einem angeb⸗ 
lich beabſichtigten Rücktritt Poniatowſkis ge⸗ 
ſprochen wurde. In einer Unterredung mit 
dem Miniſterpräſidenten Kozlowſki habe Po- 
niatowſki erklärt, er könne feine landwirt⸗ 
ſchaftlichen Pläne wegen des Widerſtandes ein⸗ 
flußreicher konſervativer Gruppen nicht ver⸗ 


wirklichen. 
ten 


Einigung über die 
amerikaniſche Arbeitsvorlage 


Der Nira⸗Vorſitzende Williams wird ſeines 
Poſtens enthoben 


n, 6. März. Die Erwartungen, daß 
Fra e der Arbeitsloſenvorlage zu 
einer Einigung kommen würde, die den Wün⸗ 
ſchen Rooſevelts Rune trägt, haben ſich nuns 
mehr erfüllt. Rooſevelt iſt durchaus bereit, die 
berechtigten Einwendungen der dap ie Borm 


Raihingteo 
man in Der 


u berückſichtigen, aber er verlangt, daß die Form 
er Geſetzgebung den Richtlinien entſpricht, die 
er in ſeiner Jahresbotſchaft an den ggs 
am 4. Januar d N niedergelegt hat. as 
Weiße Haus fühlt ſehr wohl, daß ein Nachgeben 
in dieſer Frage das Anſehen der Regierung 
ſchädigen würde, und man rechnet daher damit, 
baj das Geſetz in den Hauptpunkten ſo verab⸗ 
ſchledet wird, wie die Regierung es fordert. 
Als Gegengabe hat das Weiße Haus ſich ent⸗ 
ſchloſſen, den von den Gewerkſchaften ſtark an⸗ 
gegriffenen Vorſitzenden der Nira, Clay Wile 
liams, ſeines Poſtens zu entheben. 


Ueber 22 Millionen Amerikaner 
werden öffentlich unterſtützt 


Washington, 6. März. Die Nothilfeverwal⸗ 
tung ſchätzt die gegenwärtige Zahl der von den 
Amtsſteelln unterflügten erſonen in den Ver: 
einigten Staaten auf 5400000 Familien mil 
21 600 000 Familienmitgliedern. 9 5 5 kommen 
noch 775 000 Einzelperſonen. Allein die Unter⸗ 
ſtützungen der Bundesregierung betragen fü n; 
Millionen Dollar täglich. 


— — 


Senſationelle Verhaftungen 
in Kopenhagen 


Kopenhagen. Die Kopenhagener Doug: be 
chäftigt fi 195 einiger Zeit mit der Unter⸗ 
uchung einer An 5 deren Hintergründe 
n geheimnisoo es untel gehüllt find, Die 
Blätter geben Sante wieder, nad) denen es 
ſich entweder um Militärſpionage oder kommu⸗ 
niſtiſche Pläne handeln ſoll. Andererſeits heißt 
es, daß die Polizei, die ſich in dieſer Angelegen⸗ 
heit in Schweigen hüllt, im Augenblick ſelbſt 
noch nicht überſehen könne, welches Ergebnis 
die Unterſuchung haben wird. 


Die Angelegenheit kam dadurch ins Rollen, 
daß bei einer in anderem Zuſammenhang vor⸗ 
enommenen Hausſuchung bei einem in einem 
openhagener Hotel wohnenden Amerikaner 
Karten und Photographien, etwa zehn auf ver⸗ 
arame Namen lautende Päſſe ſowie Briefe 
n . gefunden wurden. Die Polizei 
leitete daraufhin eine Unterſuchung ein, die daz 
2 8 da sher insgeſamt 12 Gertönen ver: 
aftet wurden, darunter Amerikaner, Kanadier, 
ſchechen, Letten und Dänen, die ſich alle im 
Beſitz reichlicher Geldmittel befanden. 


ER 


‚eine 
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Ein ruſſiſches Kolonial- 
abenteuer in Abeſſinien 


Von Viktor Auguſt Wroblewfki. 


Unter den europäiſchen Großmächten iſt Ruß⸗ 
(and niemals Kolonialmacht im eigentlichen 
Sinne geweſen. Rußlands außereuropäiſcher 
Beſitz — Sibirien und Turkeſtan — ſchließt ſich 
unmittelbar an das Mutterland an und trägt 
nicht den Charakter einer Kolonie. Nur einmal 
hat Rußland einen allerdings völlig mißglückten 
Verſuch gemacht, eine Kolonie in Afrika zu er⸗ 
werben, und zwar richtete es ſeine Blicke auf 
das jetzt viel genannte Abeſſinien. 

Als Ende der 80er Jahre des vorigen Jahr- 
hunderts die Banjlawijten in Rußland zu immer 
größerem Einfluß gelangten, glaubten ſie die 
Forderung nach einer Beteiligung des Zaren- 
reichs an der Aufteilung des Schwarzen Erd⸗ 
teils erheben zu müſſen. Die ruſſiſche Geiſtlich⸗ 
keit mit dem Oberprokureur des Heiligen Synod, 
Pobedonoſzew, an der Spitze unterſtützte die 
Forderung auf das nachdrücklichſte. Hierbei 
zeigte ſich wieger deutlich, welche große politiſche 
Rolle die orthodoxe Kirche in Rußland zu allen 
Zeiten geſpielt hat. Die dem Heiligen Synod 
unterſtehende ruſſiſch⸗orthodoxe „Paläſtinageſell⸗ 
ſchaft“, die ihren Sitz in Jeruſalem hatte, be⸗ 
richtete von einer angeblich an ſie gelangten 
Bitte einer Sondergeſandtſchaft des Negus von 
Abeſſinien, Rußland möchte doch den Schutz der 
dortigen chriſtlichen Bevölkerung, die als die 
„Glaubensbrüder“ der Ruſſen hingeſtellt wurde, 
übernehmen. Die panſlawiſtiſchen Kreiſe Ruß⸗ 
lands gerieten nun in helle Erregung, und ſchnell 
genug jand ſich auch ein Mann namens Aſchi⸗ 
now, der die Rolle eines ruſſiſchen Karl Peters 
ſpielen wollte. Aſchinow, ein verkrachter Kauf⸗ 
mann, bezeichnete ſich als „freien Koſaken“, wohl 
im Hinblick auf den Koſaken Jermak, der Sibi- 
rien für Rußland erobert hatte. Er ſetzte ſich 
mit dem erwähnten Pobedonoſzew in Ver⸗ 
bindung, der als Erzieher des Thronfolgers, des 
nachmaligen Zaren Nikolai II., großen Einfluß 
bei Hofe hatte. Pobedonoſzew führte Aſchinow 
als „ruſſiſchen Kolumbus“ in die panſlawiſti⸗ 
ſchen Kreiſe ein. 

Hand in Hand mit Aſchinow arbeitete ein 
kaum des Leſens und Schreibens kundiger ortho⸗ 
doger Prieſter, „Vater Paiſſii“. Die Organis 
ſation des kolonialen Eroberungszuges kam in 
Gang. Aus dem Marinearſenal der ruſſiſchen 


Schwarzmeerflotte wurden Waffen zur Ver⸗ 
‚sung geteilt, Aſchinow warb allerorten aben- 


verlujtige Freiwillige für ſeine Expedition, 
ein Dampfer wurde gechartert, und Ende 1888 


war alles ſo weit, daß man in See ſtechen 


konnte. Einen Monat ſpäter war die Tadjura⸗ 
bai in Franzöſiſch⸗Somaliland an der afrikani⸗ 
ſchen Oſtküſte erreicht, und auf der Reede von 


»Sagallo ging der ruſſiſche Dampfer vor Anker. 


ſchinow erklärte Sagallo als unter ruſſiſchem 
Schutz ſtehend und hißte die weiß⸗blau⸗rote 
Flagge. Von hier aus jollte dann der Zug ins 
Innere nach Addis Abeba, der abeſſiniſchen 
Hauptſtadt, angetreten werden. 

Nun aber nahm die Sache eine Wendung, die 
zu einem europäiſchen Konflikt zu werden 
drohte. Die franzöſiſche Regierung griff ein. 
Frankreich ging damals darauf aus, ſich in 
Nordafrika ein gewaltiges Kolonialreich vom 
Atlantiſchen bis zum Indiſchen Ozean zu ſchaf⸗ 
fen. Velanntlich ſetzten 1898 die Engländer bei 
Faſchoda dieſen franzöſiſchen Beſtrebungen 
ein Ziel. Im Jahre 1889 aber verfolgte man 
in Paris dieſen groß angelegten Kolonialplan 
noch mit allem Nachdruck. Das Auftauchen der 
Aſchinowexpeditlon in der Tadjurabai bedeutete 
empfindliche Störung der franzöſiſchen 
Kreiſe, und Paris wurde in ſehr ernſter Form 
bei det ruffiihen Regierung in Petersburg vors 
stellig. Hier erſchral man zwar, erklärte, offis 


die Muſik im Volks witz 


Von Dr. G. Künſtel. 


Die Muff, in heiteren wie in trüben Stunden die treue Bes 
leiterin des Menſchen, hat nicht nur ſein Fühlen, ſondern auch 


ein Denken immer wieder beſchäftigt. 


muſikaliſchen Erleben wurden . 1 


witzige Wendungen und geflügelte 
Rs Muſtt entlehnt. 
Heute noch ſprechen wir vom „Europäiſ 


der Staaten zu kennzeichnen. Wir 


wußtſein verleiht, irgendwo 
nicht nur in 
legenheit dazu, ſondern auch im Ge À 
usball von Kommerzienrat Müllerklein .. 


edlen Tropſens beſonders erfreuli 
einem Menſchenalter ließ der i 
Dingen des läglichen Lebens „Muſik“ liegen, 
Bars. die dem Urteil beſondere Hochachtung a 
zu gehörte 179 8 in erſter Linie jenes 

Bier mit gerie 

dieſe Speiſe „Eine mit Muſik“ 
noch ein Nahrungsmittel war — 


Dafür hat unſere Zeit 
den höchſten Tönen“ ſingen 
junge Menſchen Stunden erleben, da ihnen 
Geigen“ hängt. Weniger angenehm iſt es 


vaters Zeit auch 


enem und eingezuckertem Brot. 
.. es war die 
da man Vierſuppe aß —, heute 
ijt der Gerſtenſaft wohl nur als Getränk verbreitet. 

andere Dinge, deren Lob wir „in 
können, und immer wieder werden 
der „Himmel voller 
ſchon, den Himmel 
voller „Baßgeigen“ hängen zu ſehen oder, wie man Zu Grok- 
jagte, den „Himmel für eine Baßgeige an⸗ 


Eindrücke aus dem 


ausgefallen til, Und vor i 
Volksmund noch in viel mehr 
freilich nur in 
bnötigten. Und 
Gericht: ein Glas 


Konzert“, um 
das mehr oder minder einheitlich dirigierte Nebeneinan erwirken 
willen, it on 824861 b 

nach temands Pfeiſe tanzen“ muß, und welches Dodge as 
A har ; „die erjte Geige“ si 
einem Streichorcheſter haben füchti 


ſchäft, im Ruberflub und beim 


Es liegt Muſil 


Zeit, da Bier 


ziell mit dem Aſchinowzuge nichts zu tun zu 
haben, konnte ſich aber doch nicht entſchließen, 
energiſche Schritte gegen Aſchinow zu unter⸗ 
nehmen. Frankreichs Regierung nahm hiernach 
die Sache ſelbſt in die Hand. Der Kreuzer 
„Surcouf“ wurde nach Sagallo beordert. Als 
Aſchinow der an ihn gerichteten Aufforderung, 
ſein Unternehmen aufzugeben und die ruſſiſche 
Flagge niederzuholen, nicht nachkam, eröffnete 
der franzöſiſche Kreuzer das Feuer, und die nur 
mangelhaft ausgerüſteten Ruſſen, in deren 
Reihen es zahlreiche Tote und Verwundete gab, 
mußten ſich ergeben. 


In Frankreich erwuchs der Regierung wegen 
ihres Vorgehens in Sagallo aber eine heftige 
Oppoſition, an deren Spitze der bekannte 
Revanchegeneral Boulanger ſtand. Bou⸗ 
langer hatte ſeiner Sympathie für Aſchinow be⸗ 
reits dadurch Ausdruck gegeben, daß er dem 
Abenteurer auf deſſen Fahrt nach der Tadjura⸗ 
bai in Konſtantinopel ein koſtbares Gewehr 
überreihen ließ. Der kriegsluſtige franzöſiſche 
General hoffte durch Begünſtigung des Aſchinow⸗ 
zuges, Rußland für Frankreich zu gewinnen, um 
dann ſeinen Revanchekrieg gegen Deutſchland 
um ſo eher beginnen zu können. In Rußland 
war aber inzwiſchen eine Ernüchterung einge⸗ 
treten, und man rückte vollends von Aſchinow 
ab. Die Teilnehmer der ruſſiſchen Expedition 
wurden unter franzöſiſcher Bedeckung nach Port 
Said gebracht, wo ſie, wie es in einem Bericht 
heißt, „in zerlumptem Zuſtande, betrunken 
Straßen und Kneipen unſicher machten, während 
Aſchinow ſelbſt Roulette ſpielte und mit Gold 
um ſich warf.“ Schließlich traf die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft in Odeſſa ein, nachdem unterwegs eine 
Meuterei nur mit Mühe unterdrückt worden 
war.) Aſchinow wurde auf drei Jahre in einen 
entlegenen Teil Oſtrußlands verbannt und dort 
interniert. Seine Leute wurden ins Gefängnis 
geſteckt. 

Der mißglückte ruſſiſche Kolonialverſuch hatte 
1891 noch ein Nachſpiel, das zu den Treppen⸗ 
witzen der Weltgeſchichte gehört. In dem Ver⸗ 
band des franzöſiſchen Geſchwaders, das im 
Sommer 1891 als ſichtbarer Ausdruck der ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Bündnisverhandlungen Petersburg 
beſuchte, befand ſich auch der Kreuzer „Surcouf“, 
der die Aſchinowexpedition in Sagallo beſchoſſen 
hatte, und das Kriegsſchiff war jetzt Gegenſtand 
lebhafter Sympathiekundgebungen ſeitens der 
Petersburger Geſellſchaft. Zu gleicher Zeit 
wurde Aſchinow, der ſich nach feiner Ber- 
bannungszeit nach Frankreich begeben hatte, in 
Paris von den Anhängern der Revancheidee ges 
feiert! 

—— - — 


Bor dem Rüdiritt 
des Nira=Leiters 


Waſhington, 6. März. Das Weiße Haus 
hat bekanntgegeben, daß der Vorſitzende des 
Nira⸗Ausſchuſſes Williams, der im Sep 
tember des vorigen Jahres als Nachfolger 
von General Johnſon die Leitung der Nira 
übernommen hatte, demnächſt zurücktreten 
werde. Der Rücktritt Williams wird mit der 
Notwendigkeit begründet, daß er feine Pri- 
vatgeſchäfte nicht länger vernachläſſigen 
könne. Williams war bis 1933 Präſident der 
„Renolds⸗Tabak⸗Geſellſchaft“, er wurde als 
Vorſitzender des Nira-Ausfluffes wieder⸗ 
holt wegen der Verzögerung des Zigaretten⸗ 
codes angegriffen. i 

Der Rücktrut von zwei anderen Mitglie: 
dern des Nira⸗Ausſchuſſes wird gleichfalle 
für die nächſte Zeit erwartet. Außerdem folt 
eine beträchtliche Beſchränkung des Betäti⸗ 
gungsfeldes der Nira durchgeführt wer⸗ 
den, ſo daß nur noch etwa ein Viertel der 
gegenwärtigen Induſtriecodes beſtehen bleibt 
oder, wie die Zeitungen fih ausdrücken, daß 
der „Blaue Adler“, das Sinnbild der Nira, 
die meiſten Federn verliert. 


ehen“ zu müſſen; wer 
en —, der hat > 
nach der Kneipere 


das die Redensart 
innerung entſchwunden. 


übertragen, 28 
gleitete, 
eine wenig charaktervolle 


nach 
mehr gegeben 

ten noch ähnli 
verblümter hie 


zunſch und Beſtell me 


pielen — 
Leute Ges 


t, nicht jo, wie es der 
einen etwas anderen Sinn er 
im heimatlichen Neſt 


Man nannte zum hundertſten 


ti 
= ge ſühren 


freuliche 


böſe Menſchen haben keine 
dürfen wir diesen Satz na 
Wortlaut allerdings iſt 
urſprünglich lautete 
nieder, — Ohne Fur 
man finget, wird 
keine Lieder.“ 


— 


So u genötigt fieht — ſo war die 
e 
voll iſt „wie ein Du 
heute taum mehr jehen. Denn das alte Blasinſtrument. auf 
ezug nimmt, iſt allzu 


Dagegen konnten ſich die Wendungen, die vom Singen 
ndeln, Aber Jahrhunderte hin erhalten, wie eben auch det 
ſelbſt die Menſchheit auf ihrem ganzen Lebensweg be⸗ 

Wes Brot ich eß, des Lied ich fing", 
tung aus der wirt 
hängigteit des Betteſſenden zu . i Menſchen die derart 
„langen“, 
u 1 — als heute, denn unſere Vorfahren kann⸗ 
e Redensarten, die he 
es: „Die Orgel pfeift, ſo man ihr bläſt“, und 
recht bitter war die Behauptung: 
lein dem Loch unter der Naſe zulied.“ 

: t die Aufforderung, „zu fingen, wie einem der 
n dem Wein,“ jagt der Rheinländer. wenn die Probe eines 1 dermalen wohl, ſich Hi 


Demgegenüber belog in feinem 
N Schnabel gewachſen | wie jei 
zu äußern, wie es einem ums ge Sache. 


agen verlangt. Heute hat das 
halten: Man ioll reden, wie einem 
der Schnabel gewachſen ift, und nicht die 
Töne der feinen Leute nachahmen 


Es ift „das alte Lied“, lage 


vor Augen, denn „wo man ſingt, da laß dich ruhi 
Lieder“ 
wie vor als wahr an) 
in dieſer ch 
25 8 bt 
„was man im Lande glaubt; — 
fein Menſch beraubt; — Böſewichter haben | 
Und zu lejen war das zum erſten Mal in der 


n wir, wenn ſich eine unerfreu⸗ 
ale wiederholt. Aber 
uns die muſikaliſch gewendeten 


Poſener Tageblatt 


Schuſchnigg halte vorgebeugt 
. ſeinem Pariſer 
em 


Paris, 6. März. Die Zeitung „Ordre“ will 
aus Se Maße Quelle erfahren haben, 
daß gewiſſe Maßnahmen bei der Anweſen⸗ 
heit des öſterreichiſchen Bundeskanzlers 
Schuſchnigg in Paris nicht der franzöſiſchen 
in e zur Laſt gelegt werden können. 
ſondern daß ſie auf ausdrücklichen Wunſch 
von öſterreichiſcher Seite zurückgingen. Die 
öſterreichiſchen Diplomaten hätten auf Grund 
von Warnungen der öſterreichiſchen Polizei 
Anſchläge befürchtet und daher außerge⸗ 
wöhnliche Schutzmaßnahmen gefordert. In 
einer Beſpre A franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter und im Beiſeim des Pariſer Polizei⸗ 
präfekten habe der öſterreichiſche Geſandte 
in Paris ſogar die Geheimhaltung der 
Stunde der Ankunft der öſterreichiſchen Mi⸗ 
niſter gefordert. Daraufhin wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Miniſter auf einem Vorſtadt⸗ 
bahnhof ausſteigen zu laſſen. 


— — 


Beweisaufnahme 


im Meme ſänder⸗Prozeß beendet 


Kowno, 5. März. Im Memelländer⸗Prozeß 
wurde am Dienstag mit der Entgegennahme 
von Entlaſtungsbeweismaterial die geſamte Be⸗ 
weisaufnahme geſchloſſen. Die Gerichtsver⸗ 
handlung wurde darauf auf Donnerstag, den 
7. März, vertagt. Mit dieſem Tage beginnen 
die Plädoyers der Staatsanwälte. 


Wach ende Geburtenziffer 
im ſüdſlawiſchen deutſchtum 


Auch unter den deutſchen Kolonien in Süd⸗ 
ſlawien mußte in den Jahren 1925/31 ein ſtän⸗ 
diger Geburtenrückgang feſtgeſtellt werden, der 
für den Beſtand der deutſchen Volksgruppe 
ernſte Befürchtungen aufkommen ließ. Die Ge- 
burtenziffer, die im Jahre 1925 noch 21,4 auf 
das Taujend betrug, erreichte im Jahre 1931 
ihren Tiefſtand mit 15,9. Im dei re 1934 hat 
ſich nach jetzt erhobenen Feſtſtellungen diefe 
Ziffer erfreulicherweiſe ſtark gehoben und be- 
gen jetzt 22,2 auf das Tauſend. Am tieſſten 
iſt die Geburtenziffer in den Stadtgemeinden 
in Slowenien, wo fie nur 14,4 beträgt, am 
höchſten in den deutſchen Siedlungen in Syr⸗ 
mien, wo ſie bis zu 33,1 anſteigt, während im 
Banat nur 22,5 erreicht werden. Damit iſt er⸗ 
fteulicherweiſe wiederum ein Geburtenüberſchuß 
gegeben. Im deutſchen Siedlertum Wolhyniens 
z allerdings die Geburtenziffer noch weit höher. 

ie betrug dort, wie wir berichteten, im re 
1934 36,7 auf das Tauſend. 


der „deutſche Bauernkalender“ 


Eine Erklärung Parrss 

Reichsbauernführer Reichsminiſter Darre hat 
in Sachen des „Deutſchen Bauernkalenders“ eine 
Verfügung erlaſſen, in der feſtgeſtellt wird, daß 
der Reichsnährſtand für den genannten Ka⸗ 
lender keine Verantwortung trägt. Der Worte 
laut der Verfügung wird in der nächſten Aus⸗ 
gabe der NS⸗Landpoſt bekanntgegeben werden. 


— 


Flugzeug ftürzt in ein Schulgebäude 


Madrid. In einer belebten Straße in Ma⸗ 
drid ſtürzte am Mittwoch in den ſpäten 
Nachmittagsſtunden ein mit 2 Mann beſetz⸗ 
tes, ſehr tief fliegendes Sportflugzeu ; 
Das Flugzeug hatte mit einem Flügel em 
Transformatorenhaus . und kam über 
einer Schule zu Fall. Das Dach des Schulge⸗ 
bäudes wurde zerſchlagen, wobei ein Flieger 
auf der Stelle getötet und fein Begleiter 
ſchwer verletzt wurde. Von den Schulkindern 
liegt eins im Sterben, die Lehrerin und 12 
weitere Kinder ſind ſchwer verletzt. 
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ſchönen Töne nicht gegel 

Gedicht „Freie Kun 
anze Zeit, die Kun 
„Drum fol der Sün 
beide wohnen = der Menſchheit Höhen“, harte 

n 
die Mufitanten als fahrende Leute noch wenig angeſehen. „Wem 
der Herrgott einen 
Bur machen“ 


Pfeifer find keine Scherenſchleifer“. 
Heute find manche von den alten Wendungen aus unferem 

Spraigag geſchwu 

ſein, daß wir 

uns altiv mit den Einzelheiten der tönenden Kunſt ausein⸗ 

e Geige und Flöte bilden nicht mehr die ven 

trauten enſtände wie einſt. 

neue Schlagworte 

vom Rundfunk und von der Schallplatte her nehmen 


Erſtes Belblait — Nr. 56 


Deuiſche Vereinigung 


Deutſchdorf 


Oeffentliche Berſammlung und Ortsgruppen⸗ 
gründung 


Am Sonnabend, dem 2. d. Mts., wurde in 
Deutſchdorf (Strzysew), Kreis Oſtrowo, in ge 
ſchloſſener Einmütigkeit eine Ortsgruppe der 
D. V. gegründet. Volksgenoſſe Koenigk er⸗ 
öffnete und leitete die Verſammlung und gab 
einen Bericht über den Weg der D. V. und 
über die Arbeit, wie ſie bisher die D. V. in den 
letzten Monaten geleiſtet hat. Sodann ſprach 
Voltsgenoſſe Gisbert von Romberg über die 
Entwicklung des Nationalſozialismus in Deutſch⸗ 
land und die Erneuerung des deutſchen Menſchen 
in Polen. Dieſe Erneuerung darf ſich nicht in 
Parteiſtreit und Parteigeiſt zeigen, ſondern wir 
müſſen auf allen Gebieten unſeres völkiſchen Le⸗ 
bens auf den fozialen, wirtſchaftlichen und kul⸗ 
turellen Gebieten wirklichen Geiſt der Erneue⸗ 
rung durchführen. Unfer Arbeitsprogramm und 
feine Durchführung wird zeigen, daß wir durch 
praktiſche Arbeit überzeugen werden. — In der 
Ausſprache las Vg Käding von der JD. 
Oſtrowo einige Artikel aus dem jungdeutſchen 
Barteiblatt vor und verſuchte füt die JDP. zu 
werben, fand aber einmütige Ablehnung. — Im 
Anſchluß an die Ausſprache wurde die Orts⸗ 
gruppengründung einſtimmig beſchloſſen und in 
den Vorſtand und in die Reviſionskommiſſion die 
Vg. Plontke als Vorſitzender, Rein, Erd⸗ 
mann Fechner, Otto Seliger und Johann 
Koſchik gewählt. Nach dem Schlußwort des 
Volksgenoſſen Koenigk und dem „Feuerſpruch“ 
wurde mit einem Sieg Heil! auf das deutſche 
Vollstum die Verſammlung beſchloſſen. 


Obornik 


Mitgliederverſammlung 


Februar fand in Obornik eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt, die Volksgenoſſe 
Senger leitete. olksgenoſſe Gero von 
Gersdorff ſchilderte den Weg des National⸗ 
. in Deutſchland und die Wirkung 

r Idee auf uns. Die Idee hat alle deutſchen 


Am 22. 


im Auslande gleich ergriffen, und es iſt un⸗ 
möglich, daß irgendjemand die Vermittlung des 
Nationalſozialismus als ihr ureigenſtes Recht 


anſieht. Volksgenoſſe Gisbert von Romberg 
ſchilderte an Hand von praktiſchen Beiſpielen 
das Arbeitsprogramm der D. V Im Ans 
ſchluß an die Verſammlung, während der noch 
eine recht erfreuliche Ausſprache ſtattfand, leis 
tete Kamerad Armin Dre den Kamcerads 
ſchaftsabend, in der er einen Abſchnitt deutſcher 
Geſchichte behandelte, und übte einen Sprechchor 
für die Heldengedenkfeier und mehrere Lieder 
ein. Der nächſte Kameradſchaftsabend findet am 
Sonnabend, dem 9. März, in Obornik ſtatt. 


Kameradſchaftsabend 
der Deutſchen Vereinigung. Ortsgruppe 
Pofen, 


am Freitag, dem 8. März, abends 8 Uhr, in 
der Grabenloge. Leitung Dr. Kurt Lüd. 


Erſcheinen ift für die Jugend der Deut- 
ſchen igung Pflicht. 
. EHI RUNTER 


Schafft Arbeit 
durch Beſtellung von Holz 


bei der y 
Holzverſorgung des Wohlfahrtsdienftes 


(Teleyhoniſche Bestellungen unter Nr. 1185, 
6045, 3971 und 7423.) 


Gedichtes „Die Geſänge“ von 
übrigens der gleichen Anſicht, 


wer mit „Pauken und Trompeten“ 


i 4 = 
2 bebeielen: it in der Prüfung durchfällt, 


Glanz und Zuverſicht begonnen 
jene Redensart am Platze. Glanz und Stolz 
ichtlich leicht zu erklären, denn die Paule war 
übetirdiſche Donnertöne erzeugende Inſtru⸗ 


und im alten Aegypten wurden die obrig⸗ 
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des Liedes ſchon für eine hohe 
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Sees if. Uhland meinte es erhal 


aktſtock in die Hand gibt, den will er zum 
„hatte man damals gelegt. Und als die 
ft wurden, prägten fie vas Wort „Geiger und 


n. Zum Teil mag das darin begründet 
eute mehr mechaniſche Mufit nur anhören, ſtatt 


Dafür werden vielleicht bald 
und Redensarten 2 s die ihre Bilder 


Aus Stadt 


Se 


AL 2 


Freitag, 8. März 1938 


und Land 


Stadt Poſen 


Donnersiag, den 7. März 


Hent 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 4 
Grad Celſ. Barom. 763. Bewölkt. Nordwinde. 

Geſtern: Höchſte Temperatur N, niedrigſte — 6 
Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 7. März + 2,44 

gegen 2,0 Meter am Vortage. 

ür Freitag: Sonnenaufgang 6.26, Sonnen- 
untergang 17.42; Mondaufgang 7.09, Mond: 
untergang 23.00. 

Wetiervorausſage für Freitag, den 8. März: 
Teils wolkig, teils heiter, leine 5 
Niederſchlüge; nachts nur noch mäßiger Froſt, 
am Tage Temperaturen um 9 Grad; ſchwache, 
meiſt nordöſtliche Winde. 


Spielplan der Pofener Theater 
Teatr Wielki: 
Donnerstag: Ausverkaufte Vorſtellung. 
rd : „Der Barbier von Sevilla“ 
onnabend: „Das Land des Lächelns“ (Erſt⸗ 
aufführung) 
Teatr Politi: 
Donnerstag’ „Der Eheſtreit“ 
Freitag: „Arzt wider Willen“ 
onnabend: „Die Studentin“ (Uraufführung 
in polniſcher Sprache) 
Teatr Nowy: 
Täglich: „Alles für eine Milliarde“ 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 3. 7, 9 Uhr, 
im Metropolis um 4%, 6% und 3% Uhr 
Apollo und Metropolis: „Mein Herz ruft na 
dir“ mit Jan Kiepura und Martha Eggert 
(Engliſch) 


55 Von deutſchen Forſchungen 


Dr. Ernſt Heinrich, ein Mitglied 
der Deutſchen Orientgeſellſchaft Berlin, 
unternimmt jetzt eine Vortragsreiſe durch 
die Städte Weſtpolens, um über die Er⸗ 
gebniſſe der Ausgrabungen im Gebiet 
Meſopotamiens zu berichten, bei denen 
geſchichtliches, vorgeſchichtliches und bibli⸗ 
ſches Altertum aufgedeckt und klargelegt 
worden iſt. Seinen Vortrag in Poſen 
hält er bereits am kommenden Montag. 


Als die Arbeiten in Babylon und in Aſſur 
kurz vor ihrem Abſchluß ſtanden, begann die 
Deutſche Orientgeſellſchaft im Jahre 1913 ihre 
dritte große Grabung an der Ruine Warka 
in Südmeſopotamien, etwa halbwegs zwiſchen 
Bagyda und Basra Die Arbeiter jtanden unter 
Leitung von J. Jordan, der ſie auch nach einer 
langen Unterbrechung durch den Krieg und ſeine 
Folgeerſcheinungen im Jahre 1928 wieder auf⸗ 
nahm. Später wurde die Grabung durch 
A. Nöldeke und E. Heinrich weitergeführt. „ 

Warka birgt die Reſte der uralten Stadt 
Uruk, die aus dem Alten Teſtament unter dem 
Namen Erech (Geneſis 2) allgemein bekannt iſt. 
Ein ſumeriſch⸗babyloniſcher Mythus bringt die 
Stadt in Zufammenhang mit dem König und 
Halbgott Gilgameſch. Uruk war ſchon zur Jung- 
ſteinzeit bewohnt und hat bis in die Zeit der 
letzten Parlherkönige hinein gelebt. Seine Ge: 
ſchichte umfaßt alſo 

einen Zeitraum von mehr als vier Jahr⸗ 

tauſenden, und jede Epoche Hat ihre 

Spuren in der Ruine zurückgelaſſen. 


Darin liegt die beſondere Bedeutung der Arbeit 


| 


F 


unde, die hier zu⸗ 


in Warka. Die wichtigſten d 
ruks älteſter und 


tage kamen, ſtammen aus 6 
jüngſter Geſchichte. Schon im 4. Jahrtauſend 
haben dort die Sumerer ihren Gottheiten Anu 
und Innin umfangreiche und prachtvoll aus⸗ 
gejtattete Tempel errichtet, manche von ihnen 
auf künſtlichen Bergen, ſogenannte Zikurraten. 
Der letzte Winter brachte durch einen glücklichen 
Fund aus einem ſolchen Tempel einen großen 
Teil der alten Ausſtattung zum Vorſchein: 
Siulpturen von Tieren, reliefgeſchmückte Weih- 
gefäße und Siegelbilder erlauben tiefe Einblicke 
in die religiöſen Vorſtellungen ihrer Zeit und 
laſſen auch einiges vom täglichen Leben, vom 
Verhältnis zu den entfernten Nachbarn und von 
Beziehungen bis zu den Küſten des Mittel⸗ 
mecres, nach Aegypten, Arabien und zum Iran 
erkennen. 

Ewa zur gleichen Zeit gelangten die 

Menſchen zur Erfindung der Schrift. 


In ſpäterer Zeit waren Uruks Heiligtümer 
berühmte Kullſtätten, denen fajt alle Herrſcher 
des Landes ihre Fürſorge, ſei es in Geſtalt von 
Stiftungen oder Neubauten, angedeihen ließen. 
Noch zur Zeit der griechiſchen Seleukiden⸗ 
herrſcher ſind zwei Tempel errichtet worden, die 
alles frühere in den Schatten ſtellen. Jeder 
von ihnen iſt eine Stadt für ſich. In 
parthiſcher Zeit war die Bedeutung der Stadt 
zurückgegangen, doch ſind auch dann noch Paläſte 
und Tempel vorhanden, von denen einer im 
letzten Winter ausgegraben wurde. Er zeigt 
durchaus helleniſtiſche Formen, und eine dort 
gefundene e iſt in griechiſcher Schrift 
und Sprache abgefaßt. 
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Märzeis fordert vier Todesopfer 
Im Vorortgebiet der Stadt ereigneten ſich 


Der Hilfsverein deutſcher Frauen, Poſen, 
ul. Zwierezyniecka 8, Wohnung 3, gibt bekannt, 
daß von jetzt ab die Sprechſtunden des Arbeits⸗ 
vermittlungsbüros für weibliche Hausangeſtellte 


und der Fiſcherei im Reiſe⸗ und Grenzverkehr 
erſchienen. Darin wird über den Einreiſeverkehr 
nach Danzig beſtimmt, daß Perſonen, die von 
Polen nach Danzig einreiſen und als Reiſe⸗ 
gepäck Gegenſtände mitbringen, die unter das 
Markt⸗ und Veterinärabkommen 
fallen, die mitgebrachten Gegenſtände bei der 
Danziger Eingangskontrollſtelle a uf Auffor⸗ 
derung anzumelden und den entſpre⸗ 
chenden Vorſchriften zu genügen haben. 


Dieſen Vorſchriften unterliegen 
nicht die Reiſenden von Polen nach Danzig, 
die nachbezeichnete Erzeugniſſe in folgenden 
Mengen mitbringen: Mundfertige Fleiſchwaren 
und Schmalz zuſammen bis zu 2 Pfund, Butter 
bis zu 1 Pfund, Käſe bis zu 1 Pfund, Brot und 
Brötchen bis zu 2 Pfund, zubereitete Fiſche und 
Fiſcherzeugniſſe bis zu 2 Pfund, Eier bis zu 
15 Stück, Milch, Buttermilch und Kondensmilch 
bis zu 1 Liter. 


Bedienſtete öffentlicher Beförderungsbetriebe, 
Kraftfahrer, Seeleute, Schiffer, Fuhr⸗ und Fähr⸗ 
leute, die beruflich von Polen nach Danzig 
fahren, dürfen die genannten Erzeugniſſe eben⸗ 
falls nur in den oben genannten Mengen mite 
führen. 


Nawitſch 5 

— Schlittenfahrt. Die dicke Schneedecke gab 
Gelegenheit, eine Schlittenfahrt zu unternehmen. 
Unter Leitung des Lehrers Kuske zog am 5. d. 
Mts. in den Nachmittagsſtunden ein Schlitten⸗ 
zug mit allen Kindern der evangeliſch⸗ſtaatlichen 
Volksſchule ins Freie. Die Landwirte Kuhnert, 
Meißner, Pulſt und Kleiber ſtellten die nötigen 
Schlitten und Geſpanne zur Berfügung. Die 
Aeberraſchung wurde von allen Kleinen mit 
großer Freude begrüßt. 

— Schneefall ſchafft Arbeit. Die großen 
Schneemaſſen, welche die Straßen unjerer Stadt 
auptſtraßen beſei⸗ 


Í 


Gwiazda: „Ulanenhochzeit“ (Poln.) am geſtrigen Aſchermittwoch zwei tragiſche Un- ve ıt jeſtellte füllen. werden de in den Ha 
Blonire: { 319 3 3 r ; 5 für Arbeitgeber und Arbeitnehmer auf die Zeit | tigt. Dadurch find viele Arbeitsloſe zu einem 
Slonce: „Ihre ER er küßt“ (Engliſch) fälle, die vier Todesopfer forderten. Gegen ee 518 12 Uhr vormittags festgelegt 15 d. Verdienst gekomme 


Sfinks: „Großfürſtin Alexandra“ (Deut 
Wilſona: „Wie du mich wünſchſt“ RR 


u 


Durchgehendes Geſpann 


Auf dem Plac Swietokrzyſki ereignete ſich am 
geſtrigen Mittwoch ein ſchwerer Unfall. In der 
ul. Podgorna ſcheute yon das Pferd eines 
dort jtehenden Gejährtes und rafte mit voller 


Mittag waren drei Knaben in den C.Jwald 
gegangen. Dort hatten ſie unvorſichtiger Weiſe 
das Eis des Teiches betreten und waren ein⸗ 
gebrochen. Einer von ihnen, der 12jährige 
Ignacy Pawlak, konnte von Vorübergehend en 
gerettet werden. Die beiden andern, der vier⸗ 
zehnjährige Leon Bendowſki und der 12. "ige 
Marjan Kurpiſz, ertranken in den kalten Flu⸗ 
ten. Die zu Hilfe gerufene Feuerwehr konnte 


die Nachmittags⸗Sprechſtunden fallen aus. 


Verein Deutſcher Sänger. Die zweite Probe 
für die Chöre zum Volkstrauertag findet mor⸗ 
gen, Freitag, um 8% Uhr im kleinen Saale des 
Eygl. Vereinshauſes jtatt. Leider ift der Muf- 
forderung an die ſangeskundigen Kreiſe unſeres 
Volkstums, den Chor zu verſtärken, nur wenig 
entſprochen worden. Daher ergeht noch einmal 


— Zwangsverſteigerung. Am Freitag, dem 
8. mae hie 9 Uhr werden zwei Maſchinen 


zur ae ee, von Bürſtenbrettchen meiſtbietend 


egen Borzahlung verſteigert. Trefſpunkt in der 
. Konopnickief 20. Die Maſchinen ſind auf 
1500 31. abgeſchätzt worden. 

— Vom Roten Kreuz. Die Ortsgruppe Ras 


mitih des Poln, Roten Kreuzes hält am Dons 
ni 7. b Mits., abends 6 Uhr im Saale 


Kraft in das Schaufenſter eines Hutgeſchäfts. nur noch die Leichen der Ertrunkenen ber ll freudi i i | 
. gen. | an alle ſangesfreudigen Volksgenoſſen die Bitte, | des Kreisausſchuſſes eine Generalverſammlung 

Das 1 9 ging in Trümmer, das wild Wenige Stunden ſpäter brachen auf der Cy- | zu der Probe am Freitag zu erſcheinen. ab. Zu der kane haben alle Mitglieder 

A im 80 En aber blieb erft |tehen, als es bina, unweit der Brücke am Dom, drei Ke ben aus Rawitjd und Umgegend Zutritt. 

ch im Geſchäft befand. Ein Auto der Nettungs⸗ VMA, ! dünne Ei t Zweite Stadtverordnetenſitzung in dieſer 

bereitſchaft war in der Nähe, jo daß den Ver- ein, die ſich ebenfalls auf das dünne Eis gewag Woche. Es folgt jetzt eine Haushaltsſitzung des Bromb 

wundeten augenblicklich geholfen werden konnte. hatten. Während zwei ertranken, konnte ſich Stabtpatlaments der anderen. Auf den 7 romberg 

Die EIER * erlitt die am | der gjährige Witold Gabler aus eigener Kraft menden Freitag iſt wieder de Sitzung anbe⸗ y. Die Stadtverordnetenverſammlung hat eins 

Schaufenſter ahnungslos ſtehende retten. Sein Vater, der von dem Anfall gehört | raumt, die ſich mit verſchiedenen Haushalts: 3 den ſtädtiſchen Haushaltsvoranſchlag für 


Stande 
a 


ii lerin Eleonora Dabrowfka aus der Pólmie 

Nr. 10, die von Pferd und Wagen nn 
überrannt wurde; in bewußtloſem uſtand wurde 
fie von der Rettungsbere tſchaft ins Städtiſche 
Krankenhaus gebracht Weitere zehn Perſonen 
wurden leichter verletzt und konnten ſich aus 
eigener Kraft zum Anlegen von Notverbänden 


hatte, war ihm zu Hilfe geeilt, wäre dabei aber 
beinahe ſelbſt ums Leben gekommen. Die Feuer⸗ 
wehr und die Rettungsbereitſchaft waren bald 
zur Stelle. Die Leiche des einen Knaben, 
Bogdan Wofciechowſti konnte gefunden werden, 
die des andern, Zbigniew Staſiek, iſt bis jetzt 


vorlagen zu beſchäftigen haben wird, u. a. mit 
ber SER lege und der öffentlichen Wohl⸗ 
ahrt. 


—— 


Was darf der Reiſende 


as Jahr 1935/36 angenommen. Das Budget 
beläuft ſich auf 16 165 229 Zloty und iſt genau 
ausbalanciert. In ſeiner Befürwortungs⸗An⸗ 
ſprache berichtete der Stadtpräſident, vab eine 
beträchtliche Verminderung der Verwaltungs: 
ausgaben durch die Zentraliſation der Verwal⸗ 
tung in einem neu zu erbauenden Rathaus er⸗ 


E 
ins Krankenhaus begeben. i i i . i ö i i 
nad dem Unfol, der uh mit Slihesihneile aps voc nich geborgen von Polen nach Danzig mitnehmen? | Yei oras u Hoc, Die Werfhußung der 
geiplelt hatte, war die Polizei zur Stelle um In der neueſten Nummer des Geſetzblatt Stab! beläuft ſich auf 16 192 000 31., aljo auf f 
die Verkehrsſtocung zu beheben, die ſich durch Vermißt. Der Poſener Straße 44 wohnende fur di k ſetzblattes den Betrag etwa eines Jahresdupgets, den 
die Unjammlung gebildet Hatte Der Ruti er Michael Simon meldete der Polizei, daß fih . ˙ IR ein Nehisner- Zinſendienſt beträgt 15 Prozent des Budgets 
konnte jeine Fahrt mit dem wenig beſchädi Gi fein 13jähriger Sohn Henryt am 24. Februar ordnung der Danziger Regierung über erleich⸗ In derſelben Sitzung wurde gleichzeitig der 
Wagen ſortſetzen, auch das Pferd hatte keine aus der elterlichen Wohnung entfernte und feit- | ternde Vorſchriften für den Verkehr mit Er- | Rommunalzuſchlag 905 die Beamtengehälter von 


ernſtlichen Verletzungen davongetragen. 


dem nicht wieder zurückgekehrt iſt. 


zeugniſſen der Landwirtſchaft, des Gartenbaues 


15 Prozent auf 10 Prozent herabgeſetzt. 


Kamerad in Kanada 


' Roman von Hans Schweitart 
Copyright 1934 by Verlag Knorr & Hirth. G. m. b. H., München. 
(27. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


„Genau wie ich!“ ſagte der Mann eifrig. „Bin froh, 
Sie kennenzulernen. Ich heiße Brand!“ ii 

ee mich!“ ſagte Robby und murmelte etwas Un: 

iches. 

Aber der Mann ſchien nicht neugierig auf ſeinen Na⸗ 
men zu fein. Dafür begann er ein lebhaftes Geſpräch über 
Süddeutſchland. Er ſah ja nicht ee geweinnend 
aus, aber er ſchien ein ſehr offenherziger Kerl zu ſein. 
Er vertraute dem Jungen ſchon in der erſten halben 
Stunde ſeine ganze Lebensgeſchichte an. 


raſchung und Faſſungsloſigkeit, daß Robby ganz verlegen 
wurde. 

„Nehmen Sie mich doch mit!“ ſagte er geradezu 
flehend. „Hab mich jo an Ihre Geſellſchaft gewöhnt — 
wahrhaftig! — Hab feſt damit gerechnet, wir würden bis 
my Küfte zuſammenbleiben. Mit welchem Zug fahren Sie 

nn “ 


„Mit dem nächſten Güterzug nach Dunkelwerden!“ 
platzte Robby heraus. 

Das Geſicht des andern verlängerte ſich zuſehends. 

„Hab da ne Anſtellung — wiſſen Sie? — Muß 
Erbſenſuppe kochen ... in einem Packwagen!“ 

Endlich kapierte Brand. Er brach in ein ſtürmiſches 
Gelächter aus. — „So was! .. Darauf war ich nicht 
gefaßt! — Hören Sie: ich hab's ja nicht nötig und ich 
denke mir, Sie wohl eigentlich auch nicht — aber ich mach 
mit! Ich geh mit Ihnen! ... Das ift ein großartiger Witz!“ 


mordsunglücklich, als er endlich draufging. Daran war bloß 
der Mechaniker von der Garage ſchuld — der Kerl hatte 
keine Ahnung! — Das erſtemal, daß ich ihn aus der Hand 
955 — und ſchon futſch! — Waren Sie auch ſo eigen mit 
Ihrem Wagen?“ 

„Hm — “machte Robby. Das Geſpräch gefiel ihm auf 
einmal nicht. Er ſaß mit geſpitzten Ohren und lauerte wie 
ein Luchs durch die Dunkelheit nach ſeinem Partner 
hinüber. r 

Der machte eine Dummheit. Er ftellte eine ungedeckte 
Falle auf. Robby ſah das Eiſen ſchimmern und zog recht⸗ 
zeitig den Fuß weg. 

Brand ſagte nämlich: „Hab nie einen Fremden an 
meinen Wagen rangelaſſen. Wenn das jemand probiert 
hätte — ich weiß nicht, was ich getan hätte!“ 

e 


auſe. 
— — Piht!” machte Robby. 


F 


Er wäre Ingenieur in Deutſchland geweſen — und ab- Das war Robby nicht ſehr recht. Er fürchtete Unan⸗ „Bas ift?” j 
gebaut worden. Jetzt hätte er fih hier im Lande nah nehmlichkeiten mit den „Profeſſionals“ — zu denen er fidh „Ruhe! — Zigarette aus! Da geht ein Bahnbeamter! 
neuen Möglichkeiten umgetan. Er hätte aber nichts ge- ſelber jhon letzten Endes zählen durfte. Kurz vor Winni⸗ — Bleiben Sie fiken, rühren Sie fih nicht — ich bin glei 
race =, e ra 133 peg, verließ er in einem Se ag den 25 und wieder da!“ F 

rma au am Main eingetroffen: er e dor verſteckte ſich hinter einen Holzſchuppen. Als er um⸗ — — i ie ei = f 
wieder eintreten. Nun fuhr er zurück. j wandte, jtand Brand neben ihm, grinfte und tat, als ob eine en eg Re E AES N 

„Und was ift mit Ihnen? Warum find Sie herge- | das fo fein müßte. tapfte durch die Dunkelheit. Stieß auf einen alfoholduften : 
kommen?“ N Der Mann war nicht ee Robby ſeufzte und den Hobo, der mörderiſch fluchte. ý 

Das ging nun doch nicht fo. Robby dachte nicht daran, | ergab fih drein. Nachts heiten fie neben dem Gleis und Signalpfiff von der Station. F 
ſich ausfragen zu laffen, und belohnte Brands Vertrau- jpähten nach dem Zug aus. all find Sie denn?” A Brand midi 7 
ro 52 ſo ben Bin a daß 2 nach einer Hier und da tauchte aus der Dunkelheit ein Kerl auf J 2 le denn:? fluchte Brand in die hi 

ile verſtimmt ſchwieg. Aber er verjuchte es immer von | und beſchnupperte die „Kollegen“. Der Junge hatte bis x i y 
neuem. Das nutzle ihm nichts, Robby war auf der Hut. jetzt has; Nen Bekannten Heiroſſen. 9 9 500 . ee Brand rannte hin und her. k 

Sonſt vertrugen fie fid ausgezeichnet. Sie plauderten, | Sie hatten noch eine halbe Stunde bis zum Zug und x BEIE f 
bis die Nacht fam und fie einfchlieten. ſchwatzten, während fie Zigaretten rauchten, den Stummel Der Junge war weg. Brand ſtand neben der Böſchung ; 

Unterwegs tat Brand dem Jungen jeden Gefallen, den | in der hohlen Hand verborgen, damit man fie vom Bahnhof und raufte fid) u Joa AE, > A 
er ihm von den Augen abſehen konnte. Er durfte es jih | aus nicht jab. 8 eich bin der größte Idiot, den ich kenne!“ — Zu den 
ſcheinbar erlauben, feine Brieftaſche war bedeutend dider | Einmal fragte Brand: „Sagen Sie — fahren Sie Einſicht kam er aber zu ſpät. A 
als die Robbys. Vor Winnipeg wurde die Sache peinfich. | Auto?“ 9 i Allzu plump hatte er das Geheimnis berührt, das den 

„Tja — nun müſſen wir uns verabſchieden!“ ſagte der „Und ob!“ fagis Robby begeiſtert. jungen Mann zu ſeiner exzentriſchen Reiſe veranlaßt hatte K 


Junge zögernd. „Ich fann nun nicht weiter mit Ihnen 
fahren... hab Freunde, mit denen ich verabredet bin!“ 
Der ſchwarzhaarige Mann verriet eine derartige leber- 


„Ich auch!“ ſagte Brand. „Für mich das Schönſte, was 
es gibt. Hab fugar mal einen eigenen Wagen gehabt, to'r 
kleinen Grashopſer — war mein ein und alles. Ich war 


Z 


— und das zu lüften Brand die weite Reife über den Ozean 
gemacht hatte. 
(Fortſetzung folgt) 


* 


| ife 
k, Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht vom 
x zum Mittwoch drangen bisher unbe- 
| one iebe in die Papierwaren- und Zeit: 
* enhandlung des Herrn Wiczynſki an der 
N arſzalka Pilſudſkiego und ſtahlen Waren 
in Geſamtwert von etwa 500 Zi. 


gr: k. Aus der Polizeichronik. gr der vergange- 
* Woche hat die hieſige Polizei eine Perſon 
ben Diebſtahls, eine Perſon wegen unberech⸗ 
t en Grenzübertritts und eine Perſon wegen 
nuntenpeit 5 — Strafanzeigen 
Verden erftattet: wegen Vergehens gegen die 
uafehrsvorſchriſten acht; wegen unberechtigten 
i ffenbeſitzes zwei; wegen öffentlicher Ruhe- 
dieung zwei; wegen unberechtigten Hauſierens 
beit und wegen Vergehens gegen die Sicher⸗ 
anz svorſchriften bei Feuersgefahr eine Straf- 
eige, 

a y Polniſcher Sprachkurſus. Von der Leitung 
wi polniſchen Sprachkurſus für Fortgeſchrittene 
a uns mitgeteilt, daß der Unterricht ab 
in tag, den 8. März, ert abends um 8 Uhr 
Kinder früheren katholiſchen Volkschule am 
| napneing beginnt, damit einem jeden die Teil- 
votre ermöglicht wird. Am pünktliches und 
Ne zähliges Erſcheinen wird dringend gebeten. 
gendanmeldungen werden noch entgegen⸗ 

oinmen. 


> 


l 14 Aus dem Gerichtssaal. 
. 

ach Perf wegen verſchiedener Diebſtähle neun⸗ 

W einer Woche 
m checker { 
berſ 
beg 
ek. 
A Wegen $ ötigung zwei 


einen; wegen Verbreitung von Falſchgeld 
geile, Perſon zu 20 Zl. Geldſtrafe; wegen Betriz 
d 


uteien 
gen Landſtreicherei zwei 
| falten N 
we * eine 
tunen Verhinderung 
f ür zwei Perſonen zu je zwei Wochen; wegen 
zen erverletzung zehn Perſonen zu je 6 Mona- 
ſech wegen Vergewaltigung zwei Perſonen zu 
Toti bzw. ſieben Monaten; wegen verſuchten 
we chlags eine Perſon zu neun Monaten; 
l mat Dokumentenfälſchung eine Perſon zu 
| erf ohen; wegen Flucht aus der Haft eine 
gegen n zu zwei Monaten, wegen Vergehens 
R die Nane en neun Perſonen zu 
eldſtrafe; wegen Unterſchlagung im 


u 
Perſonen zu je 
wegen Lebensmittel⸗ 
zu 20 31. Geldſtrafe; 
einer Zwangsverſteige⸗ 


rei 


wei Perſonen zu je neun Monaten. 
Am Sonnabend, 


ſchis de 
ipype Witſchenſte 
dae e hie ſtatt. 


treten ilitärpoſten abgeſperrt ſein und ein Be⸗ 


Kleine Liebe zu Joppot 


acer Karneval iſt vorüber, der dazugehörige 
und diüberwundeg. die Lackſchuhe ſind vertanzt 
lehnt ie Balltleider erledigt. Der ganze Menſch 
otep ſich nach uftwechſel und Generals 
| natur. Schon beginnt ein neues Pläne⸗ 
| tiwa den, wie, wann und wo. Jedenfalls fol 
darf Apartes dabei herauskommen, und da 
der la n natürlich nicht den Kurs einſchlagen, 
gut wie Reiſebüros und Tradition nun mal jo 
e obligatoriſch ift. 
ir 

e 
gialle 


t 
dus de 


ih 

| Uns enter. 

an eine Spaziergang ſelbſt im ſchönſten Park 
| Weil ds 
das d 


t 


sonntagnachmittag fo wenig Spaß? 
hi Zeit iſt, wo alle da ſind, und 
don d dert uns, unfer perſönliches Erlebnis 
eine Le Sache zu haben. Nein, wir wollen uns 
obern andſchaft, eine Stadt irgendwie ſelbſt er⸗ 


ken 
ohen ernen, wie eine ſchöne 
Miage Der Stunde. Das Charakteriſtiſche eines 
ſchliess wird fih uns dann beſtimmt beſſer auf- 
wen Dêr, als zur 
| Eindru, es mehr au 
bad inte zugeſchnitten iſt. Die Idee, ein 
im erji Vorfrühling aufzuſuchen, mag manchem 
Wäre ten Moment abſurd erſcheinen, und fie 
an eine d vielleicht auch, wenn man dabei etwa 
HR 180 lein⸗Pomuchelsdorf dächte. Sie ift alles 
ar dieser abfurd für den, der einmal Zoppot 
8 ita Jahreszeit erlebt hat. Ja, Zoppot — 
uns p wirtlich jo eine Art ideale Geliebte, die 
als pote als verträumtes Naturfind, morgen 
als pa mihe Temperamentvolle, übermorgen 
nötig sige Mondäne zu feſſeln weiß. Wenn es 
berin AM, ijt fie fogar auch die ſorgſame Pfle⸗ 
| unſerer Geſundheit. 


don öder im Märzwind, am Meer ein Rauſch 


ſie in beſonderen, ſeltenen Stimmungen 


Frau zu unge⸗ 


ogenannten „Hauptjailon“, 
Breite ſtatt auf Tiefe des 
ee⸗ 


X Rafin eben unter dem hellen Horizont, und im 
ien die ewig reizvolle Atmoſphäre des inter⸗ 
feinem alen Spielbetriebes. Wer überdies no 
les edlen Corpus etwas Gutes tun will, der 
em? aller Wintermiſere mit Grippe und 
dier ei atismus meiſt bitter nötig hat, der findet 

N eil- und Moorbad mit allen Schikanen. 


moa vier Wochen löfte ich mir zum zweiten 
| nach in Verlauf eines Jahres eine Fahrkarte 


t 
beser Bot, Es gab da eine Kleinigkeit nad): 


* Pofener Tageblatt = 


Irrig iſt die Auffaſſung, daß der Skiſport in 
der Hohen Tatra nur in den ausgeſprochenen 
Wintermonaten betrieben werden kann. In 
guten Schneejahren — und das heurige iſt in 
dieſer Beziehung günſtig — findet der Skiläufer 
in den Frühlingsmonaten März und April nicht 
nur das intereſſante und ausgedehnte Gelände 
der Tatra, ſondern auch die günſtigſten Schnee⸗ 
verhältniſſe in dieſer herrlichen Gebirgswelt vor. 
Selbſt wenn am Fuße der Berge, in den Kur⸗ 
orten, nur eine dünne Schneeſchicht oder ſchnee⸗ 
freie Straßen das Ende des Winters anzu⸗ 
künden ſchienen, liegt oben, bereits in 1200 
Meter Höhe — alſo nur hundertachtzig Meter 
höher als Tatra⸗Altſchmecks liegt — ſehr viel 
Schnee, meii Pulver- oder Kriſtallſchnee, jo daß 
der Skilauf nicht nur möglich iſt, ſondern auch 
ein ganz beſonderes Vergnügen macht. Denn 
März und April ſind in der Regel auch Sonnen⸗ 
monate, in denen alle Tage die Sonne — deren 
Strahlenintenſität in der Hohen Tatra beſon⸗ 
ders ſtark iſt — Berge und Fäler, Schluchten 
und Gipfel vergoldet und verſchönt. An ſolchen 
Tagen ſind die Skiausflüge beſonders genuß⸗ 
reich, 
Gipfelbeſteigungen ſind mit ungeahnt 
ſchönen Ausblicken und Wundern dieſer 
einzigartigen und auch den Nüchtern⸗ 
ften feſſelnden Tatranatur verbunden 


und wer bis 2000 Meter oder noch höher hin⸗ 
aufſteigt — was mit Brettern, wenn tiefer 
Schnee die Bergabhänge bedeckt, für geübte Sfi- 
fahrer an zahlreichen Stellen der Tatra nicht 
ollzu ſchwer iſt — kann ſich die nackte Haut lange 
am herrlichen Sonnenſchein bräunen laſſen. Das 
Mai⸗ Skirennen des Karpathenvereins — 
ein alpiner Abfahrtslauf, der alljährlich am 
1. Mai im Großen Kohlbachtal, wohin der Auf⸗ 
ſtieg bei Altſchmecks beginnt, zur Austragung 
gelangt — iſt der ſprechende Beweis dafür, daß 
die Tatra die herrlichſten Möglichkeiten für 
Frühjahrs⸗Skiſahrten bietet. 

Als Stützpunkt für den Frühlings⸗Skiſportler 
kommt in erſter Linie der älteſte und größte der 
Tatrakurorte: Altſchmecks, zufolge ſeiner 


Freunden des Winterſports ift Tatra⸗Altſchmecks 
allerdings nicht nur wegen der zentralen Lage, 
ſondern auch infolge der vielen Unterkunfts⸗ 
möglichkeiten ſehr beliebt. Zahlreiche Hotels 
— das Grandhotel, Hoepfnerhaus, das Tatra⸗ 
Sanatorium ſorgen für komfortable und auch 
einfachere Unterkunft und für allerbeſte Ver⸗ 


gibt es in nächſter Nähe. Das Schleſier⸗ 


Spitze, der höchſten Erhebung des Tatragebirges, 
iſt von Altſchmecks aus ſowohl auf der Auf⸗ 
ſtiegs⸗ wie auf der Abfahrtsroute auch für die⸗ 
jenigen geeignet, die ihrer Skikunſt noch nicht 
anz ſicher ſind, ebenſo das Kämmchen, wohin 
die Drahtſeilbahn hinaufführt und woher die 
vorzüglich angelegte Rodelbahn und die Wald⸗ 
wege ſehr ſchöne Abfahrten ermöglichen. Das 
Kämmchen ift ein ſchmaler Bergrücken, der aber 
Goldeswert beſitzt, weil er 


Inowroclam 


z. Pferdemarkt. Der geſtern hier abgehaltene 
Pferdemarkt entwiäelte f im Vergleich zu den 
vorangegangenen äußerit lebhaft. Es waren auch 
- ienen. 'i R hagi jpt 
erde aufgetrieben, und zwar zu 

Í aterial das mit 300 bis 
Gewöhnliche Arbeits- 


die Zigeuner zahlreich erf 
waren 600 
größten Teil beſſeres 
550 31. gehandelt wurde. 
ferde brachten 100 bis 200 31, Schlachtpferde 
ehlten ganz. Den höchſten Preis für ein erd 
erzielte Herr Oskar Ohme⸗Radlowo mit 552,50 
Zloty. Der Auftrieb von Hornvieh war wegen 
errſchenden Seuchen verboten, ebenſo fehl- 
chweine ganz. 


der 
ten 


Wollſtein 

Vortrag. In einer von Poſener Univer 
tätsprofeſſoren gehaltenen e ſpricht 
am nm u. d. Univerſitätsprofeſſor Dr. Gra- 
bowjti in der Aula des Staatl. Gymnaſiums 
über das Thema: pat in Schleſien eine polni» 
fhe Literatur erijtieri?“ Ter Eintrittspreis 
beträgt für Erwachſene 30, für Jugendliche und 
Militärperſonen 15 Greſchen. 

* Gajtipiel, Das bekannte Poſener National- 
theater bringt am Sonntag, 10. März, in Woll- 
tein im Saale des Grand Hotel die Lichtenberg⸗ 
che Komödie „Der Ehewettkampf“ zur Au füh- 
rung. Außerdem wird an dem gleichen Tage 
nachmittags a e „Die Damenheirat“, 
eine Komödie in 5 Akten, geſpielt. Um allen 
den Eintritt zu ermöglichen, ſind die Preiſe be⸗ 
deutend herabgeſetzt. 

* Aus dem amtlichen Kreisblatt. Der Herr 
Staroſt des Kreiſes Wollſtein teilt allen Inter⸗ 


| {genen ie im Sommer aus Mangel an Urlau 5 5 aes Aa ag Immer 7, in Bell 
\ bea und En werben mußte. Heute kam ich zu ee gegen diele Budgets ae chriftlich 
Ar er Ole werben, Jalien ~ nige nurin oder mündlich im Kreisausſchuß zu tot 


aug” leinigkeit⸗ habe ich Glück gehabt, tondern 


lich y \ 
a ganz ge die Regel verſtößt 
1 ſich Si z gegen die Reg ſtöß 


10 9 etwas wie ei 7 A “ 
w ine „kleine Liebe zu Zoppot 
y haber ” 3 K. 


Lage im Mittelpunkte der Tatra, in Frage. Bei 


| 


der Ste 


pflegung. Geeignete Skiübungshänge 


haus im Felkertal, am Fuße der Gerisborfer |: 


Frühlings⸗Skitage in der Hohen Tatra 
Stützpunkt für die Ausflüge: Tatra-Aliſchmecks 
(Von Dr. Wilhelm Nemeny, Kesmark.) 


die ſchönſten Ausblicke in die mit uralten 

Städten beſäte Zipſer Hochebene und die 

eigenartige Bergwelt der Hohen Tatra er: 
möglicht. 


Natürlich hat der erfahrene Skiläufer von Alt: 
ſchmecks aus eine große Auswahl an geeigneten 
Ausflügen und Touren: der Aufitieg zur 
Schutzhütte im Großen Kohlbachtal und die Ab- 
fahrt von dort aus wird beſonders gern unter⸗ 
nommen. Unnötig iſt es für Skifahrer, im Gro⸗ 
zen Kohlbachtal beſondere Routen anzugeben, 
hier kann er ſich nach Herzensluſt tummeln, 
kann allen Skigefühlen ganz freien Lauf laſſen, 


überall trifft er, wenn er nur halbwegs 

geradeaus führt, auf herrlichſtes Skigelände, 

kann die ſchönſten Seiten- und Querſprünge 
machen. 


Wer einen beſonders ſchönen Blick haben will, 
geht im Großen Kohlbachtal die Mulde links 
hinauf, er gelangt auf die mit Skiern beſteig⸗ 
bare Seite der Lehne des Mittelgebirges, hat 
hier zuerſt einen wundervollen Durch⸗ und dann 
noch herrlicheren Rundblick, beſonders nach 
Norden, zum Polniſchen Kamm hin. Das Große 
Kohlbachtal iſt ſo verlockend, daß der Skiläufer 
öfters hinauffährt. Wer etwas ganz Beſonderes 
will, der verfolgt den Weg vom Kämmchen über 
die Grenze und dem Rieſenwaſſerfall hinaus in 
das Kleine Kohlbachtal und ſteigt dann bis zu 
den Zipſer Fünf Seen mit dem Töry⸗Schutzhaus 
hinauf. Auf dem Rückweg wird man von der 
herrlichen Abfahrt begeiſtert fein. Vom Kämm⸗ 
chen können auch weniger erfahrene Skiläufer 
den Aufitieg zum Rieſenwaſſerfall unternehmen, 
um dann die Abfahrt nach Tatra⸗Lomnitz zu 
genießen. Wer zum Schleſierhaus geht und für 
den Rückweg eine andere Route wählen will, 
kann über das Felkertal, vorbei an der 
Guhr⸗Sprungſchanze nach Weſzterheim herunter⸗ 
fahren und dann auf der Tatragürterſtraße nach 
Altſchmecks zurückkehren. 


Aber nicht nur für die unmittelbare Am⸗ 
gegend, auch für die wundervollen Skifahrten 
in das Grünſeetal, zum Kopapaß, in die Javo⸗ 
rinagegend und Cſerberſee iſt Tatra⸗Altſchmecks 
der geeignete Stützpunkt. In letzterer Zeit 
werden Geſellſchaftsausflüge in die 
Hohe Tatra beſonders begünſtigt. Solche Fahr⸗ 
ten ſollten jetzt auch in den Monaten März und 
April als Frühlings⸗Skifahrten ſtattſinden. 
Dieſe Geſellſchaftsfahrten haben 

den Vorteil, daß der Skifahrer ein voll⸗ 

kommenes, ſorgfältig ausgearbeitetes 

Wochenprogramm in die Hände bekommt, 

fo daß er aller Sorgen, wie er ſeine Tage 

ausfüllen ſoll, enthoben ijt. 


Natürlich ſtehen bei ſolchen Geſellſchaftsreiſen 
auch geeignete Führer zur Verfügung. Die Ge⸗ 
ſellſchaftsreiſen ſind nicht nur für geübte, ſon⸗ 
dern auch für weniger geübte Skifahrer von 
beſonderem Vorteil, weil auch in den letzteren 
die Möglichkeit gegeben ift, kleinere und leich⸗ 
tere Fahrten in das Innere der prachtvollen 
Tatrabergwelt zu unternehmen. 


Schreibmaſchine, ein Büfett mit Kredenz, ein. 

] nimmer ein Speiſezimmer, ein Sofa, ein 
f aen „Stühle und viele andere Hausgegen- 
ände. 


Krotoſchin 

p eee des Ba und feines Stell- 
vertreters, Der hieſige Staroſt 1 den 
Landwirt Ignac eee it und 
den Landwirt Kalper eſzel⸗Deutſch⸗Koſchmin zu 
deſſen Stellvertreler für die Gemeinde Ligota. 


# Als Hebamme beſtätigt wurde für den 
Bezirk Waltów am 15. März Frau Antonie 
Wittek in Wa kw. Zu dem Bezirk gehören die 
Ortſchaften Borzeciczti, Galewo, Obra Nowa, 
Sapiezyn, Obra Stara und Walkow. 


# Grundſtücks verſteigerungen. Am 1. Mat, 
vorm. 10 Uhr wird im Burggericht zu Koſchmin 
Zimmer 9, das in Koſchmin gelegene Grunditüd 
des Hoteliers Grodzki meiſtbietend verſteigert. — 
Am 8. Mai, vorm. 10 Uhr wird vor demſelben 
Gericht das Grundſtück der Eheleute Jaköb und 
Agnieſzka Gabryelczyk — Grundbuch Nowawies 
Teil I, Karte 8 — und am 15. Mai, vorm. 
10 Uhr ebendaſelbſt das dem Landwirt Jan 
me in Grebowo aehörige Grundftüd — 
Grundbuch ogoraela Teil V, Karte 23, Teil VI, 
Karte 71, Teil XXI, Karte 627 — meiſtbietend 
nerfteigert, 


4# Straßenpflege. Kürzlich find die alten Ka- 

. gte an der Soun er Stra faatt und dafür 

unge Linden angepflanzt worden. Dadurch ift 

dort die Straßenbiegung viel are ge⸗ 

worden, was wohl beſonders von Autos und 
Motorradfahrern begrüßt werden dürfte. 


— 


Schnellzug fährt in eine Gruppe 
von Stredenarbeitern 


Paris. Auf einer Zufahrtſtrecke zum Pariſer 
en MR, i eee hei ein 
ſchweres Unglück Ein fahrplanmäßiger Schnell⸗ 
aug ichn in eine Gruppe von hnuudekt Sttecken⸗ 
5 — die wegen er Nebels den Zup nicht 
emer 


hatten. Fünf von ihnen warde auf 
lle getötet 


—— 3 ͤ —ͤ3 — 


und das 


du 
40 on trugen 


Vor dem Hallenſportfeſt 


Wie wir ſchon geſtern mitteilten, ſtarten 
im Rahmen des vom Sportklub Po⸗ 
jen veranſtalteten 2. Deutſchen Hallenſport⸗ 
feſtes am 


Sonnabend, dem 9. und Sonntag, dem 
10. März 


in der Soköl⸗Halle an der Eichwaldſtraße 
einige bekannte Leichtathleten des Sport» 
Hubs Graudenz (S C. G.). Wir find heute in 
der Lage, nähere Einzelheiten über die ein⸗ 
zelnen Kämpfer zu bringen. 


Willy Neuendorf vom S. C. G. iſt 
Meiſter im Kugelſtoßen von Pommerellen 
und außerdem Polens ſiebentbeſter Diskus⸗ 
werfer mit der Leiſtung von 41,04 Metern. 
Weiterhin nimmt er in der Tabelle der 10 
beſten . mit dem Wurf von 
32,78 Metern den achten Platz ein. 


Die 4 mal 100 Meter Staffel des S. C. G. 
mit der Mannſchaft Neuendorf. Eſch⸗ 
ner, Reiß und Is raelowicz nimmt 
mit einer Zeit von 46,1 Sekunden in Polen 
die neunte Stelle ein. 


Die Olympiſche Staffel mit der Mann 
ſchaft Neubauer, Luckau, Israel 
wic z, Dr. Güning ſteht mit der Leiſtung 
von 3,39,9 Minuten unter den 10 beiten 
Olympiſchen Staffeln Polens an 4. Stelle, 
vor vielen anderen bekannten Vereinen. 


Noch eine Reihe weiterer guter Ergebniſſe 
wurden von dem Leichtathleten aus Grau⸗ 
denz erzielt, auf die der deutſche Sport in 
Polen ſtolz ſein kann. 


Man wird in den Kämpfen am Sonntag 
intereſſante Vergleiche anſtellen können, in⸗ 
wieweit unſere Poſener deutſchen Leichtathle⸗ 
ten, die noch erſt auf eine junge Tradition 
zurückblicken, imſtande find, den Grauden ; 
ern erfolgreichen Widerſtand entgegenzu⸗ 
1 Da der Reinertrag der Veranſtaltung 
der Deutſchen Nothilfe zufließt, dürfte umſo⸗ 
mehr mit einem zahlreichen Beſuch zu rechnen 
ſein. Eintrittskarten zum Preiſe von 
Groſchen ſind an der Kaſſe zu haben. 


—— 


Schwere Feuersbrünſte in Japan 


Tokio. In einem Außenbezirk Tokios brach 
in der vergangenen Nacht Feuer aus, das uns 
zen ſchnell um ſich griff. Trotz energiſcher 

egenmaßnahmen der Feuerwehren wurden etwa 
50 Häuſer eingeäſchert. In Nagoya wurde das 
Technikum durch ein Großfeuer, deſſen Urſache 
— 27 ungeklärt ift, dem Erdboden faft völlig 
gleichgemacht. Der Schaden ſoll in die Millionen 

ehen. Am Fuyli⸗See wurde das bekannte Hotel 
Eoolin dur euer ebenfalls volllommen wa 


tört. Auch hier ift die Entſtehungsur 
— — noch nicht geklärt. e 
Eiſenbahnunglück bei Bordeaux 
Paris. Auf der Strecke von Bordeaug nach 
Libourne entgleiſte am Mittwoch abend gegen 
22 Uhr franzöſiſcher Zeit zwiſchen den Siationen 
Ambes und St. Loubes der D⸗Zug von Angou⸗ 
leme nach Bordeaux Ein Wagen dritter Klaſſe 
ſtürzte um, und die nachfolgenden Wagen wur⸗ 


den ineinandergeſchoben. 5 Perſonen wurden 
getötet, 12 Perſonen, davon zwei ſchwer, verletzt. 


Der Zug war glücklicherweiſe nur ſchwach be⸗ 
ſetzt, er führte nur 62 Reiſende mit ſich. Veſon⸗ 
ders hervorgehoben zu werden verdient die 
Geiſtesgegenwart des bei dem Unglück ebenfalls 
verletzten Zugführers, der trotz feiner Verletzun⸗ 
gen dafür ſorgte, daß die Strecke ſofort geiperri 
„Unglück gemeldet wurde. Die Leichen 
der Getöteten konnten erſt nach mehrſtündigen 
Arbeiten geborgen werden. Die Verletzten wure 
den ins Krankenhaus gebracht. Die beiden 
direkten Gleiſe Paris — Bordeaux find geiperrt; 
der Verkehr muß durch Umleitung aufrecht? 


ethalten werden. 


Die Ermittelungen über die Urſache des Um 
glüds ergaben, daß ein Rad des erſten Wagens 
geſprungen war und dann einige hundert Meter 
weiter ein Achſenbruch zu der Entgleiſung des 
Zuges führte. l 


Blutige Zufammenſlöße 
mit Negern in Chikago 


Chikago, 6. März. Vor dem hg a 
vor dem fih 9 Negerinnen wegen Beteili» 
gung an einem Streik zu verantworten hate 
ten, kam es am Dienstag zu wüſten Auf» 
ER bie 17.80 er Stunde dauerten 
und die von Angehörigen zweier Neger-Ge 
heimbünde entſeffel; worden waren. Die Pos 
lizeibeamten und Gerichtsdiener wurden, 
als ſie die Ruhe wiederherſtellen wollten, 
von den Negern angegriffen und verſchiedene 
von ihnen durch Kratzwunden verletzt. Die 
Beamten mußten mit dem Polizeiknüppel 
und ſchließlich mit der Schußwaffe gegen die 
Ruheſtörer vorgehen. Ein Polizeibeamter er⸗ 
litt infolge der Aufregung einen Herzſchlag. 
Ein Gerichtsdiener und zwei Neger wurden 
die Sou ſchwer verletzt. Etwa 
) erletzungen durch Schläge 
mit dem e davon, 48 Neger 
und Negerinnen wurden verhaftet. Wahr- 
ſcheinlich wird gegen ſie in Verbindung mit 
dem Tode des Polizeibeamten Mordanklage 
erhoben werden 


freitag, 
8. März 1935 


Richtige Einſtellung 
der Drillmaſchine 


Nicht nur zweckmäßig ausgewähltes Saatgut 
von einwandfreier Beſchafſenheit, ſondern auch 
die richtige Stärke der Ausſaat ift 
von Einfluß auf den Ernteertrag. Sowohl zu 
dicke als auch zu dünne Saat ſind in jeder Weiſe 
nachteilig, man muß ſich dabei genau nach Art 
des Saatgutes, nach Bodenbeſchaffenheit, Klima 
uſw. richten. Wenn man ſich über die notwen⸗ 
dige Saatmenge klar geworden iſt, dann erfolgt 
die Einſtellung der Drillmaſchine meiſt nach der 
beigegebenen Saattabelle. Dieſe Methode der 
Saatbeſtimmung genügt aber in den meiſten 
Fällen nicht, da fie zu ungenau iſt und Unter- 
ſchiede je nach Sortenbeſchaffenheit, Hektoliter⸗ 
gewicht des Saatguts uſw. beſtehen. Manche 
Bauern benutzen nicht einmal die Saattabelle, 
ſondern richten ſich nach ihrem Gefühl, das 
natürlich trotz etwa vorhandener reicher Erfah⸗ 
rung häufig trügt. Eine genaue Kontrolle ift auf 
jeden Fall ratſam, wenn ſie auch infolge der 
notwendigen kleinen Rechenaufgabe wenig be⸗ 
liebt iſt. 


Man benötigt als Unterlagen den Umfang 
der Drillmaſchinenräder, den man mittels eines 
Bindfadens feſtſtellt (man kann auch den 
Durchmeſſer mit 3.14 multiplizieren), außer⸗ 
dem die genaue Spurbreite der Maſchine. Die 
Drillmaſchine wird nun an der Seite des 
Triebrades aufgebockt, jo daß fih dieſes frei 
drehen läßt. Unter die Drillſchare legt man 
ein Tuch oder Säcke und läßt die Schare dann 
herunter. In den Kaſten wird eine entſpre⸗ 
chende Saatmenge, die man nach der beigegebe⸗ 
nen Saattabelle beſtimmt, eingefüllt und an⸗ 
ſchließend die Maſchine eingeſtellt. Mit dem 
Triebrade werden nun in ruhiger Weiſe eine 
Anzahl von Umdrehungen ausgeführt, zur 
Kontrolle befeſtigt man an einer Speiche ein 
Stück Bindfaden oder dgl., damit man die ges 
naue Anzahl feititellen kann. Man hat nun nur 
aus der Anzahl der Umdrehungen und der 
Breite der Maſchine die abgefahrene Fläche zu 
berechnen, das ausgeftreute Saatgut zu wiegen 
und ſo feſtzuſtellen, ob letztere Menge mit der 
erforderlichen Saatmenge übereinſtimmt. Am 
Harſten wird die Angelegenheit an Hand eines 
praktiſchen Beiſpiels: Die Spurbreite ſoll zwei 
Meter betragen, der Umfang des Rades 3.50 
Meter. Als Saatmenge nehmen wir 175 Kilo⸗ 
gramm Hektar an. Wenn man nun mit dem 
Triebrad 50 Umdrehungen ausführt, ſo wird 
ein Weg von 503.50 — 175 Meter zurück⸗ 
gelegt; bei einer Maſchinenbreite von zwei 
Metern beträgt die gedrille Fläche ſomit 
350 Quadratmeter. Die ausgeſtreute Saat⸗ 
menge wird gewogen und mit 6.1 Kilogramm 
feſtgeſtellt. Wenn man nun diefe auf 350 Qua- 
dratmeter ausgeſtreute Saatmenge auf einen 
Hektar umrechnet, ſo ergibt ſich eine Saatmenge 
von 174.3 Kg. (auf 350 Quadratmeter = 6.1 Kg. 
Saatmenge, auf einen Hektar (10 000 Quadrat⸗ 
meter) 10 000: 350 = 28.57 406.1 — 174.3 Kg.), 
die alſo mit der als zweckmäßig erachteten 
Saatmenge von 175 Kilogramm / Hektar ziemlich 
genau übereinſtimmt. Falls fi größere Unter- 
ſchiede ergeben ſollten, ſo muß die Maſchine 
natürlich nochmals neu eingeſtellt und an⸗ 
ſchließend wieder abgedreht werden. 


Die Letzten ihrer Art 


5 Der jahrhundertelang unbeſchränkte Nan 
ge iz der Menſchen hat mit der Zeit zu einem Vernſchtungs⸗ 
ampf gegen die ſeltenen Wildarten — wie Steinbock, 
Biber, Biſon, Wiſent und Reiher — geführt. Erſt unſere 
Zeit hat fidh durch Beſtimmung von Jagdſchutzgebie⸗ 
ten und durch ſtrenge Jagdgeſeßze dieſer Letzten 
ihrer Art angenommen. In den letzten Jahren verſucht 
man nicht nur der Ausrottung dieſer ausſterbenden ilde 
arten Einhalt zu tun, ſondern man taht auch, dieje Wild- 
iesſeits des Ozeans 
ſieht vor allem die Jagdgeſetzgebung Deutſchlands, Polens 
Italiens und Ungarns dieſe Verſuche vor, jenſeits des 


faſt ganz ver⸗ 
ſchwundenes Edelwild ift der Steinbock (Capra ibex). Vor 
evölkerte der Steinbock noch unfere 
iz und das Wilderertum 
rotteten den Steinbock in wenigen Jahrhunderten faſt 
völlig aus. Schon der große Weidmann Kaiſer Maximilian 
Se für das Steinwild und machte einen vergeblichen 

erſuch, dieſes Edelwild der Berge zu retten. Die Ver⸗ 
breitung der Feuerwaffen, Wilderertum und der Bolts- 
aberglaube ſchafften es, daß am Ende des fünfzehnten 
Jahrhunderts Steinwild ſchon eine Seltenheit der Hoch⸗ 
afte „Herzkreuzl“ des Steinwildes, 
das nach dem Volksaberglauben alle Krankheiten heilen 
und ein wirkſamer Tallsman gegen alles Böſe ſein 
ſollte, war ein beſonderer Antrieb, dem edlen Steinwild 
u kam der Umſtand, daß der Wilderer 
Geiß und Kitz, er, 


arten nach Möglichkeit zu vermehren. 
Ozeans die Geſetze Nordamerikas. 
Eine bei uns aus freier Wildbahn 


nicht allzu langer Zeit 
Hochalpen, aber der 


dehrgeiz 


alpen war. Das ſa 


nachzuſtellen. Daz r 
keinen Unterſchied macht zwiſchen Bock, 


jagt ja meiſt um des Wildbrets willen, un 


feres de Bock. 
e 


Geiß bringt ihm mehr als ein 

Als man zu Beginn un 
dachte, Steinwild in unſeren Bergen zu 
pflegen, da war dieſes edle Wild ſo aut 


res Jahrhunderts daran 
ton und zu 
m 


Die Frühjahrsbeſtellung artet in’ vielen 
trieben in eine Art Wettrennen aus Wenn 
der Boden ſoweit abgetrocknet ift, daß man 
ihn betreten kann, will jeder Landwirt die 
Saat ſo ſchnell wie möglich ausbringen. Das 
iſt auch berechtigt, denn jede Woche, die man 
zu ſpät kommt, bedeutet im allgemeinen 
einen Minderertrag. 


Um ſchnell vorwärts zu kommen, werden 
häufig nur mittlere Eggen und Schleppen 


verwendet. Dieſe ebnen die Bodenoberfläche 
ein und krümeln fie jp, daß die Saat gut ein⸗ 
gebracht werden kann. Wenn es fih um Bö⸗ 
den handelt, die im Herbſt beim Pflügen 
mürbe waren und gut gekrümelt haben, iſt 
dieſes Vorgehen ſicher angebracht. Sehr viele 
Böden aber ſetzen ſich über Winter und ver⸗ 
lieren dabei viel von der durch den Pflug 
eſchaffenen Lockerheit. Außerdem enthalten 
fe oft noch Schollen, die der Froſt nicht ge- 
olchen Bö⸗ 
den kann eine oberflächliche Be⸗ 
arbeitung nicht ausreichen. Hier 
müſſen tiefgreifende, ſchwere Schotten⸗ oder 

r⸗Eggen, Grubber und Krümmer ver⸗ 
wendet werden. Es kommt nicht nur darauf 
an, ein oberflächlich gut gekrümeltes 
Saatbett zu eher in das man die Samen 
einlegen kann. Die heranwachſenden jungen 
Pflanzen verlangen eine tiefe Krume 
lockeren, krümeligen, tätigen Bodens. Wäre 
das nicht ſo, dann brauchte man ſich nicht die 
Mühe zu machen und jo tief zu pflügen, wie 
das üblich iſt. Man könnte ebenſo gut die 
alleroberſten paar Zentimeter Boden auf⸗ 
kratzen und dann drillen. 


In ſehr vielen Böden — in ſehr vielen 
mehr als es üblich iſt — muß alſo im 
Frühjahr die Krume noch einmal tiefgrün⸗ 
die durchgearbeitet werden. Feder zahn⸗ 
Kultivatoren ſind für mittlere 
und ſchwere Böden meiſt nicht ge⸗ 
eignet; fie können nicht ohne Schaden ge⸗ 
nügend tief geſtellt werden, weil ſie den Bo⸗ 
den miſchen und Teile der tieferen Schichten, 
meiſt in Form von Würſten und Schwarten, 
nach oben bringen. Dieſe Eigenart ift der 
Praxis bekannt und auch durch verſchiedene 
Unterſuchungen an Grubberzinken eindeutig 
klargeſtellt. Frühjahr braucht man alſo 
keinen Miſchgrubber, ſondern einen W "hl: 
Ken Dieſer arbeitet den Bo⸗ 

en tiefgreifend durch, er läßt 
aber die lockernde, ſchützende 
Oberſchicht oben und die feuchteren 
Schichten unten, ſo daß keine Waſſerverluſte 


nügend zerkleinert hat. Auf 


beſchränken. n führte 


dehr⸗ 


Gebiete der 

ere 

deer 
Erſt in allerjün 


Wiederbelebung des 
von Italien 


des Piemont ein etwa 40 


wurde. 


ausgeſetzte Steinwild. 


Steinwild das 


bare 


eine ſchwere | deffen Hörner etwa 15 


ausgerottet. 


Man mußte ſich auf Verſuche mit aſiatiſchen Steinbockarten 
ildziegen aus dem j 
gebiet ein und mußte erfahren, daß fih die aſiatiſchen Stein⸗ 
wildarten in unſeren Bergen nicht akklimatiſierten. Auch 
Kreuzungsverſuche ſchlugen fehl. Die wenigen Ver: 
ſuche mit reinblütigem Steinwild — wie in der Schweiz im 
Grauen Hörner bei St. Gallen, im Tennen⸗ 
gebirge im Revier des Fürſten Pleß oder in der Javorina 
Pe Tatra und andere — 
ilderertum und meiſt zu geringe Ausdehnung 
gebiete waren die 1 y 
rſuche. Der Steinbock, der Stolz unſerer Bergwelt. 
blieb ausgerottet und verſchwunden. 
eit gelang der Verſuch der 
einwildes voll und ganz. Der König 
iktor Emanuel II., war es, der die Grund⸗ 
lagen zur Wiederbelebung und Erhaltung des bereits ver⸗ 
ſchwundenen Steinwildes ſchuf. Der italieni 
ſtimmte im Gebiete des En 1 in 


Margen — großes Gebiet als Jagdſchutzgebiet, das der 
G plag des gehegten Steinwildes werden jollte und 

trenge Jagdgeſetze, ein beſonders ausgewähltes 
Jagdperſonal hegten einige Jahre im Gran Paradiſo das 


Kein Schuß, kein Wagen, kein Schritt ſtörte das 
tönigliche Wild durch ein Jahrzehnt. 
Und der Verſuch glückte. Jetzt ſollen bereits 4000 Stück 
uggebiet im 
In dieſem Jahre will der Hoenig König bereits 25 ſchuß⸗ 
teinböde freigeben. Als 
Kilogramm wiegen. 
tage foll per Stück 6000 Lire betragen. . 
Jedenfalls hat Italien den Beweis geliefert, daß das 
bereits verſchwundene Steinwild in einem genügend großen 
Schutzgebiet und unter dem Schutz ſtrengſter Jagdgeſetze 


| 


entſtehen. Der prinzipielle Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Miſchgrubberzinken (üblicher Feder⸗ 
zahn⸗Kultivator) und Wühlgrubberzinken iſt 
aus unſerer Abbildung deutlich zu erſehen. 
Der eine (a) beſteht aus einer breiten Fläche, 
die durch den Boden geſchoben werden muß. 
Dazu braucht man auch relativ viel Zugkraft 
und erreicht den nötigen Tiefgang ſchwer. 
Der Wühlg rubber, von dem eine Konſtruk⸗ 
onsausführung dargeſtellt ift (f. Abb. b), 
hat breite Gänſefußſchare, die aber an ſchma⸗ 
len, dreieckigen Hälſen ſitzen. Dieſe laſſen den 
Boden ſeitlich gut abfließen. 


Wird unter den richtigen Bedingungen der 
richtige Grubber eingeſeßt, dann iſt gute Ar- 
beit zu gewärtigen. Eine ſehr große Anzahl 
von Feldverſuchen zeigten, daß bei zweck⸗ 
mäßiger Grubberanwendung eine 
beträchtliche Beſſerung der 
Struktur des Bodens eintreten 
kann, und daß dann die Pflanzen beſſer 
wachſen und Mehrerträge in einer Größen⸗ 


Das oſtſrieſiſche Milchſchaf und feine Haltung] 


Als langjähriger Leiter oſtfrieſiſcher Milch⸗ 
dan tvereine Tomte des oſtfrieſiſchen Mild- 
ſchafzuchtverbandes intereſſiere ich mich natur⸗ 
gemäß immer noch Pay für alle Fragen der 
Milchſchafzucht. Das iſt hinlänglich bekannt in 
allen Intereſſentenkreiſen. 
1 


Deswegen gelangen 
auch laufend Mitteilungen und Anfragen aus 
dieſen Kreiſen an mich. So ging mir kürzlich 
folgender Zeitungsausſchnitt zu: „Das En s 
17 Milchſchaf iſt ein Erzeugnis der olle, 
ähnlich dem Oldenburger Pferd. Es läßt ſich 
aus ſeiner Heimat ſchlecht in andere Gegenden 
verpflanzen, ohne an Charakter und Fruchtbar⸗ 
keit einzubüßen. Der beſte Beweis hierfür war 
der Weltkrieg, wo man verſuchte, oſtfrieſiſche 
Milchſchafe in andere Gegenden zu verpflanzen, 
um die gute Milchleiſtung auszunutzen. Es 
war ein großer Fehlſchlag, der nicht wieder gut⸗ 


umachen iſt.“ Leider Dr ich aus dem Aus- 
nitt weder erſehen können, welche Zeitung 
tefen Unfinn gebracht hat, noch den Autor, der 


die Dreiſtigkeit gehabt hat, ihn zu verzapfen. 

nn im Kriege ſchlechte Erfahrungen mit dem 
oſtfrieſiſchen Milchſchaf gemacht worden ſind. 
dann waren dies die bekannten Leute, welche 
een, 
un 


Sale e und Milchſchafhal⸗ 
auf dem Balkon ihres Hauſes oder im 
Keller betreiben wollten. Daß dieſelben damit 
einen vollſtändigen Fehlſchlag erleiden mußten 
war ja weiter nicht verwunderlich. Aber au 
Kleintierhalter glaubten damals, ſie brauchten 
das Milchſchaf nur wie die Ziege in den engen 
I, zu ſtellen, dann würde der Milchſegen 
überhaupt nicht aufhören. Tatlächlich hat aber 
der Milchſtrom bald aufgehört. Aus dieſen 
Vorkommniſſen aber nun ol den Schluß zu 
iehen, das cles ſche Milchſchaf laſſe ſich von 
ſtfriesland ſchlecht in andere Gegenden ver⸗ 
pflanzen, ohne an Charakter und Fruchtbarkeit 
einzubüßen, das geht denn doch zu weit. 


Die reine Wahrheit iſt doch die, daß die oſt⸗ 
rieſiſchen Milchſchafzuchtvereine jedes Jahr 
la aa een und ilch⸗ 

ſchafen nach dem Ausland bis nach Japan ver⸗ 
ſchichen. Dieſe Ausfuhr habe ich perſönlich 
Jahre lang mit erlebt und dabei die Er⸗ 
arung gemacht, daß wenigſtens 90 Prozent der 


27 
7 


auſende von 


nehmer mit den Milchſchafen und ihren 


Himalaja⸗ konnte. 


führten zu keinem 


n des Fehlſchlagens 


(de König be- 
en Hochalpen 
alſo etwa 80 000 


—— 


nagen, bis 


ran Paradiſo bevölkern, 


chußbar gilt ein Steinbock, 
$ Die Abſchuß⸗ 


Biber in 


Bauer und $Scdolle A 
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Miſchgrubber oder Wühlgrubber 


Bon Dr. von Nitzſch. 


und fürſorglichſter 
Und dieſer 
verſchiedenen Verſuche unſerer Zeit, ausſterben 


Sümpfe der europäiſchen Niederungen bevölkerte, ift! 
aft völlig ausgerottet. Man muß ſchon febr weit n 

n wandern, um den Biber noch in freier With ji 
zu ſehen. Weniger das an fih ſchmackhafte Wildbret % 
vielmehr der koſtbare Pelz haben zur Ausrottung dien 
Ueberbleibſel der diluvialen Tierwelt in Europa gef 
Winzige Scharen Biber leben heute noch ſcheu und Ph 
borgen in Mitteldeutſchland an der Elbe und an der San 
gröhere Biberkolonien befinden fi 
auf des Pripet, am Knſas⸗Shid⸗ 
im Am le bi Bl . m 

m Pripet bauen fie n 

2 Meter lange, dicke Laubhölzer in das 
den Damm mit Schilf und Schlamm geſchickt ab, um 
ſichere Wohnun 
25 Kilogramm ſchwer und zu zweit fällen ſie in we 
Stunden einen gewalti 
halb Meter Höhe zentimeterlange Späne aus dem 
der Baum in die Richtung ſtürzt, in 
ihn haben wollen. Am Land iſt der Biber plum 
bewegt ſich taumelnd, aber im Waſſer iſt er in 
Element und rudert mit feinen Hinterläufen, ftewert 
feiner „Kelle“ blitzſchnell, wohin ihm kein Fein folgen lng 

In Deutſchland ſorgen ſchon ſeit längerer Zeit rt, 
Jagdgeſetze dafür, daß diefe Letzten ihrer Art erba | 
bleiben, in Rußland kümmert fih niemand um die leb 


den ane Bibern 
ſind als ihre europäiſchen Arkgenoſſen. 


ordnung von 10 und 3. T. noch mehr h 
zent, beſonders auf den mittleren und [Em 
ren Böden, brachten. Das ift nicht vermi 


derlich, denn von richtiger Bodenbearbeitifl 
hängt die Höhe des Ertrages in ſehr ſtarkel 
Maße ab. 


Man fol alfo auch bei der Frühfahrsb“ 
ſtellung nicht überſtürzt vorgehen und dart 
denken, daß man nicht nur für die Saatelf 
ſondern für die während der ganzen kon 
menden Wachstumszeit den Boden in volle 
Tiefe bewohnenden Pflanzen das Feld hel 
gerichtet hat. r 


Leiſtungen vollauf zufrieden waren. Forſch! 
man da, wo Unzufriedenheit 55 0 5 näht, 
nach den Gründen und Arſachen, jo war de 
Endergebnis mit abſoluter Regelmäßigleit 
111 Haltung. Und doch ift die Halt un 
o denkbar einfach beim oſtfrieſiſch 
Milchſchaß. Man braucht fie nur den Leben 
gewohnheiten feiner Heimat möglichſt anz 
paſſen. Dort lautet die wichtigſte Fordern 
nicht etwa „fette Marſchweide“, ſondern „Fri 
Luft“. Der größte Teil der Milchſchafe in 9 
friesland wird nicht auf ee groß, 

dern in der Geeft, aljo auf mageren Sands U 
Moorböden. Und da weiden die Tiere hän 
genug noch auf . und an Graben, 
rändern. Daß ſolche Milchſchafe Be 
fein müſſen von Jugend an, brauche 
wohl nicht 5 hervorzuheben. 2m 
einer ſolchen Weide würde fih z. B. die Zieh 
nicht begnügen. Infolge dieſer großen Gent 
ſamkeit gewöhnt fih das Milchſchaf im Binn 
land meiſt ſehr leicht ein, da ihm dort oft wi 
beſſere Futterverhältniſſe geboten werden 
in feiner Heimat, es bleibt auch feine von 
Leiſtungsſähigkeit. Nur naſſe Weide bewil 
das Gegenteil. Steht dem Milchſchaf kel 
Weide zur Verfügung, ſo ift es mehr auf de 
Stall angewieſen. In a Fall muß ý 
wenigſtens einen Auslauf haben oder täg A 
ſpazieren geführt werden. Unterbleibt die 
dann gehen die Leiſtungen entſprechend der 
lerhaften Haltung allerdings zurück. Das il 
ſchaf ift feine Ziege. Man kann durch Zufutn 
manches ausgleichen, aber das Futter verm. 
nie die friſche Luft oder gar den Weidegang ! 
erjegen . l 


— — 


Rund’unk des Bauern 


Sonntag: Köln 10.30: Alte Dorfkirchen y 
rheiniſchen Heimat, — München 14.10: = 
Obſtbau im Frühjahr. 

reitag: Leipzig 18.20: Gang durch 
polniſche Landſchaft in Liedern. 


Sonnabend: Deutſchlandſender % 
Vauernwirtſchaft der Germanen. — B resl 
18.30: Deutſche Geſchichte — Bauerngeihihte f 


e doch noch wiederbelebt welk 
folg gibt uns die Hoffnung, da 
des n 
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fi Vom Vertragsbeirat 
| “TpolnischenWirtschaftsorganisationen 


den ‚diesen Tägen fanden mehrere Sitzungen 
isch räsidiums des Vertragsbeirates der pòl- 
den en Wirtschaftsorganisationen statt, in 
lt g der Stand der Vertragsverhandlungen 
die en einzelnen Staaten: sowie insbesondere 
Aipa eten von Polen abgeschlossenen Handels- 
Ba ase uud Abkommen einer eingehenden 
Ma echung unterzogen wurden. Den brei- 
en Raum nahm in den Verhandlungen der 
* unterzeichnete polnisch-englische Han- 
Zieh trag ein, der als für Polen günstig be- 
lere net wurde. Am zweiten Tage der Kon- 
Ker ch befasste sich der Beirat mit der Frage 
Ù eutsch-polnischen Wirtschaftsbeziehungen. 
ati atsache, dass auf Grund des Kompen- 
i ni abkommens die polnische Ausfuhr nach 
Veltechland die Einfuhr aus Deutschland bei 
14 überwiegt, hat den Vertragsbeirat ver- 
J Vest, eine Denkschrift auszuarbeiten, die 
m Schläge für eine Belebung des Verkehrs 
Sehri eutschland enthalten soll. Diese Denk- 
debe t wird nach ihrer Fertigstellung den mass- 
techn den Stellen in der nächsten Zelt über- 

erden, Werden. Die „Gazeta Handlowa“ be- 
f ing t diesen Beschluss des Vertragsbeiratos 
r u, a. an dass in bestimmten Wirt- 
oh alskrelsen Polens die Frage erörtert werde, 
die Kent angesichts der Zollermässigungen für 
Wär raftwageneinfuhr die Möglichkeit gegeben 
techn deutsche Krattwagen auf Kompensations- 
- nung nach Polen einzuführen. 


Die potnische Getreideausfuhrim Februar 


sten Februar d. J. wurden aus Polen nach- 
m ende Getreidemengen ausgeführt: Weizen 
or. (Januar 176 t), Roggen 17 601 t (65.489 t), 
Gr 368093 t (3954 t) und Hafer 6906 t 
ist, i t). Wie aus diesen Zahlen zu ersehen 
von dt, gegenüber dem Vormonat die Ausfuhr 
tesy V izen um 424 t und von Hafer um 419 t 
77897 8en, die Ausfuhr von Roggen jedoch um 
| 7 und die von Gerste um 2649 t gesunken. 


Rom schlägt Polen Verhandlungen über ein 
W . Clearingabkommen vor 

italie? aus Rom berichtet wird, hat das 
B tische Aussenministerium der polnischen 
die Chaft in Rom den Vorschlag unterbreitet, 
polnisch-itallenischen Handelsbeziehungen 
regel rund eines neuen Clearingabkommens zu 
Sollen, Die diesbezüglichen Verhandlungen 
Kor in Rom geführt werden. Die bisherigen 
funghenSationsverträge, wie der Kohlenliefe- 
doch Vertrag für die Schiffsbauten, sollen je- 


Werden" dem neuen. Abkommen nicht berührt 


Vernderungen bei der Polnisch-Englischen 
© Handelskammer in Polen 


dei Präsident der Polnisch-Englischen- Han- 
82 umer in Warschau, Vizeminister - Stani- 
mer, p Sowie die beiden Direktoren der Kam- 


Sie . Nose und F. Rzewuski, haben gebeten, 


Orünge p Ihren Aemtern zu entbinden. Die 
Sönlich für diesen Rücktritt sollen mehr per- 
„er als sachlicher Natur sein. Die Voll- 


Ver 
kemmnmlune der Polnisch-Englischen Handels- 
Sie der wird in etwa 2 Monaten stattfinden. 
Sowie ll eine Satzungsänderung beschliessen 
nehme dle Neuwahl nur eines Direktors vor- 
mehr n. da der zweite Direktorposten nicht 
t besetzt werden soll. 


Der Warenverkehr im Gdingener Hafen 
| De im Februar 

b M Warenverkehr im Hafen von Gdingen 
um nat Februar ist gegenüber dem Januar 
umsat 952 t geringer gewesen. Der Gesamt- 
Von gg betrug 485 675 t (Januar 597 527 t), wo- 
aut de 664 t auf den seewärtigen und 2010 t 
en y Küstenverkeħr entfallen. Im seewärti- 
83939 iche umfasste die Einfuhr 72111 t 
In Ve t) und die Ausfuhr 411 552 t (512684 t). 
Fehr ſuxlelch zum Februar v. J. war der Ver- 

m Februar d. J. um 30 142 t grösser. 


Neues Zinsherabsetzungsangebot 
der Reichsregierung 


N 
lebenden das Angebot der deutschen Hypo- 
Banken, Schiifspfandbriei-Banken . 
en- 


RET 
Mej, ehuldbuchforderungen der Länder, G 
Faule Verbände, Gemeinden und Zweckver- 


erb 
undi 


Aus mehr beträgt, auf 475% gesenkt werden. 
Versaj ommen sind u. a. Aufwertungsschuld- 
Schuigueibungen, gewisse im Ausland begebene 
Stück Verschreibungen, bereits ausgeloste 
 Kesetzp SW. Das Angebot, welches im Reichs- 
2 gil latt vom 28. Februar 1935 veröffentlicht 
haig 5 als angenommen, wenn es nicht inner- 
Lehnt bestimmter Fristen ausdrücklich abge- 
bes M Vir Die ang.botene Zinsermässigung 
fim Ah mit dem 1. April 1935 und ist mit einer 
einen Entschädigung von 2% des Nenn- 
hie Pos der Schuldverschreibung verbunden. 
N ent für die Ablehnung beträgt für in 
Tage pleud wohnende Stücke-Inhaber zehn 
\ Aslan ür Stücke-Inhaber, die im europäischen 
enden oder in einem ans Mittelmeer gren- 
Nusfangnande wohnen, 20. Tage, für die übrigen 
l L Mar er 40 Tage. Sie beginnt mit dem 
| Wesentii 1935, Für die Ablehnung gelten im 
len z; Chen dieselben Vorschriften wie bei 
hen Nerabsetzungsangebot der Hypotheken- 
ne m Stücke- Inhaber, welche das Angebot 
gene,» brauchen keinerlei Erklärungen ab- 


a 
bu, 


| Wi 
ietan 


n 


dem aussergewöhnlich günstigen Er- 
m es Angebots der Hypothekenbanken 

an damit rechnen können, dass auch das 
ügebot der Reichsregierung von den 
rn angenommen wird. 


Gauer 


N 


Wirtfhaftszeitung des Poſener Tagebbatts 


Die Weichselschiffahrt 


Vorbereitungen für den Beginn der neuen Schifiahrtszeit 


Im Danziger Hafen haben die Vorbereitungen 
für die Wiederaufnahme der Weichselschiffahrt 
begonnen. Eine Reihe von Abschlüssen auf 
Kahnraum für die kommende Schiffahrtszeit 
sind bereits zustandegekommen. Teilweise 
werden schon Kähne befrachtet und Schlepp- 
züge zusammengestellt; denn man erwartet, 
1 die Weichsel in kurzer Zeit eisfrei sein 
wird. 

Im vergangenen Jahr hat die Weichselschiff- 
fahrt im Gesamtverkehr von und nach Danzig 
eine Steigerung erfahren. Gleichzeitig hat sich 
aber das Verhältnis zwischen Berg- und Tal- 
verkehr wesentlich verschlechtert. Während 
der Talverkehr 1934 um 23% anstieg, zeigte 
der Bergverkehr einen Rückgang von 7%. In 
der Vorkriegszeit waren Berg- und Talverkehr 
völlig ausgeglichen, ja der Bergverkehr über- 
wog sogar etwas. Auch noch in den Jahren 
1927 und 1928 war der Verkehr verhältnis- 
mässig ausgeglichen, nachdem sich in den vor- 
hergehenden Jahren die Verkehrsentwicklung 
sehr uneinheitlich gestaltet hatte und 1926 
durch die Steigerung der Kohlentransporte 
während des englischen Bergarbeiterstreiks 
eine ausserordentliche Ausweitung des Talver- 
kehrs eingetreten war. Seit dem Jahre 1929 ist 
dann eine ständig zunehmende Verschlechte- 
rung des Verhältnisses zwischen Berg- und 
Talverkehr zu beobachten. Der Bergverkehr 
zeigt — abgesehen von konjunkturellen- 
Schwankungen einzelner Jahre — deutlich eine 
rückgängige Tendenz, während der Talverkehr 
einen steigenden Trend aufweist. 

In gewissem Umfang ist diese Entwicklung 
eine Folge der polnischen Hafenpolitik, die da- 
hin zielt, den Stückgutverkehr über Gdingen 
zu leiten und in Danzig hauptsächlich den Um- 
schlag von Massengütern durchzuführen. Da 
im polnischen Aussenhandel bei der Einfuhr 
Stückgüter ungleich stärker vertreten sind als 
bei der Ausfuhr, bei der Massengüter bei wei» 
tem überwiegen, und da der Anteil Gdingens 
an der seewärtigen Einfuhr Polens rund 
doppelt so hoch ist wie der Danziger Anteil, 
während die polnischen Verschiffungen in 
Gdingen verhältnismässig wenig grösser sind 
als in Danzig, trägt jede weitere Verlagerung 
des Stückgliterverkehrs nach Gdingen zur Ver- 
schlechterung des Verhältnisses zwischen Bergs 
und Talverkehr auf der Weichsel bei; denn 
der Anteil Danzigs am Binnenschiffahrtsver- 
kehr ist wesentlich höher als der Gdingens. 
Doch auch hier hat sich in den letzten Jahren 
eine Aenderung angebahnt, die sich sehr un- 
günstig für den Danziger Hafen auswirkt, det 


Der Anteil der Verkehrsbezirke am Schiffahrtsverkehr über die Schleuse Einlage 1934 


Verkehrsbezirke 


Freie Stadt Danzig: s scs > s e e + 3107 


Dirschau . . 


. > 


| 
| 


Orte im Gebiet des Bromberger Kanals, 


der Warthe und Oder 
Wtoclawek, Plock und Orte aus 


kanals und der Memel 
Warschau 
Orte. 
oberhalb Warschau 
Ostpreussen S ns 
Litauen und weitere Länder . 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 7, März 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe . » 68.50 G 
s% Obligationen der Stadt Posen \ 
SF EET ... E LER T e y 
3% Obligationen der Stadt Posen 
T „ a BR a Da Del NE nn 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen =: 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-z) . . . » 7 
4%% Dollarbriefe der Pos. Landschh — 
4%% Gold-Amorıis.-Dollarbriefe der 
a Kalt e, dr Fo. 
onvert.-Piandbriefe der Pos. 
Landschaft. 48.00 B 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. IM) 52 90 6 
14% Zioty-Piandbriefe 48.50. 
* Fr 14 15008 
au-Anleihe — E * La ) 
o l 
Bank Cukrownict waar 


Stimmung: behauptet. 


Warschauer Börse 
Warschau, 6. März 


Rentenmarkt. Die Gruppe der Privatpapiere 
Wies etwas schwächere Stimmung auf; den 
Gegenstand zu offiziellen Umsätzen bildeten 
7 Gattungen Pfandbriefe. - x 

Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) szt. 52.7553, 5proz. staatl. Konv.- 
Anleihe 68.75, 5proz. Eisenbahn-Konvert.-Anl. 
63.75, 6proz. Dollar-Anl. 78.75, 7proz, Stabili- 
sierungs-Anleihe 72.75—72.63--73, 7proz. L. Z. 
der staatl. Bank Rolny 83.25, 8proz. L. Z. der 
staatl. Bank Rolny 94, 7proz, L. Z. der Bank 
Gosp. Kral. II. VII. Em. 83.25, 8proz. L. Z. der 
Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, 7proz. Kommunal- 
„Obligationen der Bank Gosp. Kraj. II.--III. Em. 
83.25, Sproz. Kommunal-Obligationen der Bank 
Gosp. Kraj. I. E. 94, he L. Z. der Bank 
Gosp. Krai. I. Em. 81, 5%proz. L. Z. der Bank 
Gosp. Kraj. II.— VII. Em. 81, 5%%proz. Kommu- 
nal-Obligationen der Bank Gosp. Krai. I. Em 
81, 5%proz. Kommunal-Obligatlonen der Bank 
Gosp. Krai. II.—III. und III. N Em, 81, 8proz 
L. Z. der Tow. Kredyt. Przem. Polsk. 88, 7proz. 
L. Z, der Tow, Kredyt: Ziem. Warschau 192° 


50, 4%proz. L. Z. der Tow. Kredyt. Ziem. War 
schau 53.50—53. 5proz. L. Z. der Tow: Kredyt. | 


d. Stadt Warschau 1933 61—61.25—61.50. 5proz. 


i 


dem 
Gebiet des Narew, Bobr, Augustowski- 


erreichbar ‘durch die Weichsel . 


U IT Tr LE 2 


| 122.93—123,17, Warschau 100 Złoty 57.76 bis 


den natürlichen Ausgangs- und Endpunkt der 
Weichselschiffahrt darstellt. Ein bedeutender 
Teil der Weichseltransporte wird trotz der da- 
mit verbundenen Zeit- und Arbeitsverlust nach 
Gdingen umgeleitet und kommt in den Dan- 
ziger Hafen, der über alle Einrichtungen für 
den Binnenverkehr und den Umschlag zwischen 
Seeschiff und Flusskahn verfügt, lediglich auf 
der Durchfahrt. Ausserdem verkehren zwei 
polnische Dampfer, die in der Hauptsache 
Stückgüter befördern, zwischen Gdingen und 
Dirschau unmittelbar über die Stromweichsel, 
ohne die Einlager Schleuse, welche die durch 
Danzig gehende Tote Weichsel von der Strom- 
weichsel trennt, zu passieren, 

Doch selbst abgesehen von der Verlagerung 
dos Verkehrs nach Gdingen und der Ver- 
schlechterung des Verhältnisses zwischen Berg- 
und Talverkehr ist die Entwicklung der 
Weichselschiffahrt keineswegs befriedigend. 
Der Gesamtverkehr ist trotz der Zunahme in 
den beiden letzten Jahren immer noch be- 
trächtlich geringer als in der Vorkriegszeit. 
Obwohl die Bedeutung der Seehäfen für den 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 7. März. 
Tendenz: freundlich. Nachdem die gestrigen 
Glattstellungen der Kulisse heute keine Fort- 
setzung fanden, war die Börse überwiegend 
freundlicher, Vom Publikum lagen kleine Kauf- 
order vor, jedoch hielt sich das Geschäft in sehr 
ergen Grenzen. Die Besserungen machten im 
allgemeinen nur Bruchteile von Prozenten Zus. 
Färben, Reichsbank, Vereinigte Stahl und AEO 
waren je %, Dessauer Gas %, Erdöl % und 
Westdeutsche Kaufhof %% höher, Junghans 
und chemische Heyden verloren , Harpener 
und Orenstein je 1%. Am Rentenmarkt wurden 
Reichsschuldbuchförderungen mit 96%%, das 
heisst 4% niedriger gehandelt, sonst waren die 

urse Wenig verändert, Tagesgeld erforderte 
394406. 
Ablösungsschuld: 111%. 


Märkte 


Getreide. Posen, den 7. März. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Statior 
Poznań, 3 s 
Umsätze: 

Roggen 225 t 15.50 zł 

Ricntpreise: 


polnischen Aussenhandel ständig im Wachsen Roggen o 0. 1520—1000 
ist, werden die Verkehrsmöglichkeiten, die die Weizen s-e „% o „ „ i 15.70—16.26 
Weichsel bietet, nur zu einem geringen Teil | Braugerste . s s s es s» 20.25— 21.00 
ausgenutzt, und der Eisenbahnverkehr wird Einheitsgerstee vo u «* 19.00—19.25 
einseitig bevorzugt. Sammelgerste è s s e » a „. 1800—1850 
Die Frachtenlage der Weichselschiffahrt war Haier iu (6828) „ „ „ „ „ 15.00—15.50 
in der letzten Zeit trotz des Missverhältuisses Roggenmehl (655) e a e 20.75—21.7“ 
zwischen Berg- und Talverkehr zuiriedenstel- Weizenmehl (65%) « „ s . 24.00-24.50 
lend, weil auf der Weichsel kein derart hohes Roggenkleie . vo ua. 10.50 —11.00 
Geberangebot am Kahnraum besteht, wie es | Welzenkleie (mitte 10.75—11.25 
sich im Gefolge der Wirtschaftskrise auf vielen | Weizenkleie (grob). e a. 11.50-12.00 
anderen europäischen Wasserstrassen einge- Gerstenkiele i ce e o o ẹ 10.50-12.00 
stellt hat. Gegen Schluss der Schiffahrtszeit e „ „% % % 41.00-44.00 
Würden beispielsweise im Talverkehr Trans- Sommerrübs en 38.00 40.00 
porte von Thorn nach Danzig durchschnittlich Leinsamen 5 44.00-47.00 
zu Sätzen von 8 bis 9 zł je t und von War- Senf! A E T ges 
schau oder Plock nach Danzig zu 10 bis 12 2 Sommet wick S 
je t abgeschlossen. In besonderen Einzelfällen r n oba 
konnten von der oberen Weichsel sogar Sätze Pe torigerbsen eu 3 
bis zu 14 21 erzielt werden Im Bergverkehr e ai é a „„ 6 11 re 
werden in der Regel keine Tonnensätze son- FAN AAN . er 
dern Pauschalsätze für den Kahn oder Schlepp- | e oenen anne TIR 22 
zug vereinbart. Diese Pauschalsätze sind sehr Klee ella b „55 180.0012900 
starken Schwankungen unterworfen. Ges rot, . A a ee 18.00 
Wie die folgende Uebersicht über den Anteil Klee rot, Mie EL A 88001 1000 
der einzelnen Verkehrsbezirke am Schiffahrts- Klee. ech“ r 2200024000 
verkehr über die Schleuse Einlage im Jahre Klee. SEN sr. 8 . e 
1034 zeigt, überwiegt der Verkehr auf der Wunde ohne Schalen per 
unteren Weichsel sehr stark. Während Trans- Tim, 57 41 „%% „„ „„ 8000 7000 
porte von und nach Kongresspolen immer noch 18 0 e „ „ Hals, WEEK 90 10880 
eine verhältnismässig untergeordnete Rolle Weenströn a \ $ . > ar 
spielen, Weizenstroh, gepresst . . s «s. 3.603,80 
Roggenstroh, löse re 3.25—3.50 

u Tal zu Berg Roggenstroh, gepresst., s s» 3.75—4.00 

Zahl Fracht Zahl Fracht Haferstroh, lose e 375400 
der Fin der in Haferstroh. gepresst. a u». , 425—450 
Schiffe 1000 t Schiffe 1000 t Gerstenstroh, lose « e s s s 2452.35 
109 3078 105 Gerstenstroh, gepresst . s e a 885—355 

356 67 360 65 Heu. loses 700 —7.50 
* Heu, gepresst „ 7.50—8.00 

1852 411 1897 423 Netzeheu, losses 8.00—8.50 
Netzeheu. gepresst « a . „8.50-9.00 

Leinkuchen : : s e p'e a e 18.25-18.50 

389 14995 69 26 Rapskuchen . . .% „ „ e 18.00-18.25 
` 999 29 572 136 Sonnanbiamenkachen 0. 2802080 

Sola met „ ale s —.), 

3 0,2 — $ Blauer Mohn 20 0° 86.008200 
706 86 590 73 Stimmung: ruhig, 
31 3 33 4 Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 


L. Z. der Tow. Kredyt, der Stadt Lodz 1933 
53.75, 5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. der Stadt 
Radom 1933 45.25, 5proz. L. Z. der Tow. Kred. 
der Stadt Siedlec 1933 41.50. 

Aktien: Die Gruppe der Dividendenpapiere 
zeigte ruhige Stimmung, den Gegenstand zu 
offiziellen Verhandlungen bildeten 
Aktien. 

Bank Polki 92.25--9250 (92.25), 


4 Gattungen 


Ostrowiec 


‚ (serie B) 20.50—20.75 (21), Starachowice 15 bis 
15.10 (15.20), Haberbusch 42.50 (42.50). 
Amtliche Devisenkurse 
6 8. 8 3. 5 3. J 5. 8. 
f Geld Brief Geld Brief 
Amsterdam . 1] 358.05] 359.85] 357.90 359.70 
Berlin.. + 1212.00] 214.00] 212.00] 214.00 
Brüssel . + [128.59] 124.210 123.59] 124.21 
Kopenhagen 110.200 111.300 — — 
London 24.62 24.880 24.82] 25.8 
New York (Scheck) | — | — 5.20½ 5.26 ½ 
Paris. 34.881 35.05 34.880 35.05 
Prag ... s ü 22.05] 22.15 22.05 22.15 
Italsen o ol ~= 2 — — 
RER ER EA A TE E GE 
Stockholm „ . | 126.95] 128.25] 128.10] 129.40 
Danzig. . 172.67“ 173.50] 172.53] 173.39 
Zürich . . . 171 951 172.81! 171.871 172.73 


Tendenz: uneinheitlich 


Devisen: Auf der Geldbörse zeichneten sich 
die Kurse durch ernste Rückgänge aus. 


Im Privathandel wurde aut Dollar 5.21 
bis 5.22, Golddollar 8.877—8.88. Goldrubel 
Tee Silberrubel 1.57, Tscherwonez 1.14 
sh 3 
Amtlich nicht notierte Devisen: Montreal 
5.18, New York Scheck 5.23%, Oslo 124.60. 
1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 


Danziger Börse 
Danzig, 6. März. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
Vork 1 Pollar .3.0170—3.0230, London 1 Piun 
Sterling 14.23—14,27, Berlin 100 Reichsmar 


57.31, Zürich 100 Franken 99.37-99.57, Paris 
100 Franken 20.18-—20.22, Amsterdam 100 Gul- 
den 207.09—207.51, Brüssel 100 Belga 71.43 bis 
TLBT, Prag 100 Kronen 12.18%-—12.8172, Stock- 
1 71 roae n conen 55 i 

onen 63.72, Oslo 100 Kronen 71.53 bi 
71.67. ee 100 Złoty 57.76-57.82. 


1349 t, Weizen 637.5 t, Gerste 105 t, Hafeı 
82.5 t, Roggenmehl 535 t, Weizenmehl 66.5 t, 
Roggenkleie 180 t, Weizenkleie 30 t, Senf 0.8t, 
Viktoriaerbsen 115 t, Felderbsen 0.5 t, Wicken 
1.6 t, Leinsamen 5 t, blaue Lupinen 10 t, Serra- 
della 17 t, Raps 7 t, Leinkuchen 45 t, Raps- 
100 15 t, Sonnenblumenkuchen 15 t, Strob 
t. 

Getreide, Bromberg, 6. März. Amt 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 60 t 15.50. 
Weizen 20 t 15.65 und 15.70 zł, Hafei 
25 t 15 Złoty. — Richtpreise: Roggen 15.25 bis 
15.50, Weizen 15.50—16, Braugerste 20.75 bis 
21.25, Einheitsgerste 17.75—18.25, Sammelgerste 
16,75—17.50, Hafer 14.50—15, Roggenkleie 10.25 
bis 11, Weizenkleie grob 11.25—11.75, Weizen- 
klcie mittel 10.50--11, Gerstenkleie 11 bis 12, 
Winterraps 40—42, Winterrübsen 36—37, Lein- 
samen 45—47, Wicken 31—33, Senf 38 bis 42, 
Sommerwicken 29—31, Peluschken 29 bis 32 
Felderbsen 28-32, Viktoriaerbsen 37—42, Fol- 
gererbsen 27—32, blaue Lupinen 9.75—-10,50 
gelbe Lupinen 12—13, Serradella, 13—14.50 
Rotklee 100--120, Rotklee 95—97% 140—160 
Weissklee 75—110, Schwedenklee 210—250 
Gelbklee entschält 68—80, Timothyklee 50—60 
engl. Raygras 100—120, Netzekartoffeln 2.50 
bis 3, Fabrikkartoffeln 13 Groschen für 1 Kilo- 
prozent, Kartoifelflocken 11—11.50, Leinkucher 
18--18.50, Rapskuchen 13—13.50, Sonnenblumen- 
kuchen 17.50--18, Kokoskuchen 15—16, Soja- 
schrot 20.50—21, Netzeheu 8—9. Stimmung: 
ruhig. Abschlüsse zu anderen Bedingungen: 
oggen 568 t, Weizen 290 t, Braugerste 15 t. 
Einheitsgerste 20 t, Hafer 32 t Roggenmehl 37 t, 
Weizenmehl 122 t, Roggenkleie 35 t, Weizen- 
kleie 42 t, Gerstenkleie 15 t, blaue Lupinen 15t, 


Posener Butterpreise vom 7. 3. 1935 
(festgesetzt durch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale, J. W. Strö2yk, Związek Gospodarczv 
Spötdzielni Mleczarskich) 

En gros: I. Qualität 2.60, II. Qualität 2.40 
III, Qualität 2.20 zł pro kg ab Verladestation 
Ausgeformte Butter an Wiederverkäufer: 
I. Qualität 2.80, II. Qualität 2.60 zt pro kg ab 
Lager Pöznan. 

Kleinverkaufspreise: I. Qualität 3.20, II. Quali- 
tät 3.—, III. Qualität 2.80 zł pro kg. 


Oauptſchriftleiter und verantwortlich für den 
geſamten redaktionellen Teil: Haus Machatſched; 
ür den Anzeigen⸗ und Rellameteil’ Hans 
chwarztopf. — Drud und Verlag: Concordia 
Sp. Mte.. Drularnia i wydawnictwo. Sämtlich 
in Bojen, Zwierzyntecka 6, j 


> Pofener Tageblatt = 


Aufgebof. 

3 Es wird zur allgemeinen 

Kenntnis gebracht: 

1. der Kraftwagen Führer 
Walter Wilheim 
Schewe, wohnhaft in 
Kolberg, Oberwallſtr. 70, 

2. die Erna Moormann, 
ohne Beruf, wohnhaft 
in Antonienhof, Kreis 
Kolmar, die Ehe mit- 
einander eingehen wollen. 


Tel, 


on Moulin nude 3389 


Ab 1. März täglich grosse Sensation 


Die Deggendorfis? 


Eintritt frei! 2 Kapellen! Billige Preise! 
Täglich 5-Uhr- Tee Kaffee oder Tee 75 gr. 


Heute morgen ging nach kurzer, schwerer 
Krankheit meine treue Lebensgefährtin, unsere 


gute Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter, 


Frau Clara Soschinski 


geb. Knispel 


im 62. Lebensjahre von uns. 

In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen 
Alfred Soschinski. 
Gnesen, den 6. März 1935. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 9. März. 
um 12 Uhr vom Trauerhause aus statt. 


E 


$ 


Gott der Herr rief am 6. März unerwartet unfere 
langjährige Dorfigende, 


Frau 


Clara Fgoſchinsli 


geb. Kniſpel 


zu ſich in ſein Himmelreich. 
Die Entſchlafene hat ihre ganze Kraft in den Dienſt 

unſerer Frauenhilfe geſtellt und uns mit ihrer Treue 

ein leuchtendes Vorbild hinterlaſſen. 
Wir werden ſie nicht vergeſſen. 


4 Verkäufe » 


vermittelt der Kleinangeigens 
teil im Bol. Tageblatt! Cs 
lohnt, Kleinanzeigen zu lejen! 


Saat- 899 un 


Unkrautfieiegel 
(Negeggen), 
Kultivatoren, 
Drillmaſchinen, 
„Dehne“, „Siedersleben“, 
„Iſaria“, 


Hackmaſchinen 


„Dehne“, „Saxonia“ und 
Gelegenheitskäuſe 
in obigen Maſchinen. 
Landwirtſchaftliche 


Sentralgenoſſenſchakt 
Spöldz. z ogr. odp. 
Poznań 


obelmaſchine 
erh er 


Noguſzezak, 
Dabrowſtiego 79 


| Contimental 


Schreib maſchinen für 

Haus und Büro, unüber⸗ 

troffen in Dualität, nur 
bei 


Prrygodzki, Hampel 1 Ska. 
Poznan, Tel 2124, 
Sew Mielzynſkiego 21. 
Sämtliche Büro⸗Artikel 
knee 


Pſalm 101, 6: 


Die Augen des Herrn 


ſehen nach den Treuen im Lande. 


Die Evangeliſche Frauenhilſe Gneſen 


i. A. Schulze. 


Aber ſchriſtswort (fett) 220 Groſchen 
tedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort - 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Herren⸗ 
Oberhemden 


aus Seiden⸗Popeline 
Toile de Soie, Seiden ⸗ 
Marauiſette, Sport: 
hemden, Nachthem⸗ 
den, Taghemden, 
Winterhemden Veine 
kleider empfiehlt zu 
phair der großer 
Aus wahl 
Wäſchefabrik 
und Leinenhaus 


J. Schubert 


vor. Weber 
Pomań 
jetzt nur 


Stary Rynek 76 


gegenüb. d. Hauptwache 
(rotes Haus). 


Beſonders günſti⸗ 
ge Einkäufe ſo wie 
er große Umſatz 
meines Geſchäfts 
bei geringen Spe⸗ 
ſen ermöglichen es 
mir, mein in nur 
anerkannt guten 
Qualitäten ſehr 
reich ſortiertes 
Lager zu erſtaun⸗ 
lich billigen Prei⸗ 
ſen abzugeben. 


Die schönsten 


Handarbeiten 


Decken — Kissen 
Kleider — Wäsche- 
stickereien — Stores 


Anfzeiehnungen aller Art. 


Geschw. Streich, 
Poznań, Br, Pieraeklego 11 


Im kurzer Zeit 


Die Bekanntmachung des 
Aufgebots hat in Kolberg 
und Antonienhof, Kreis 
Kolmar in Polen zu ge⸗ 
ſchehen. 

Etwaige ‚auf. Ehehinder- 
nijje ſich ſtützende Ein⸗ 
ſprachen haben binnen zwei 
Wochen bei dem Unterzeich⸗ 


e neten zu geichehen. 


Kolberg (Ditieebad), 
den 4. März 1935. 


Der Standesbeamte. 
(—) Unterſchrift. 


rate Teenehie 


und 


Aena 


täglich frisch 


125 Gramm für 0,55, 
0,75 und 1,00 21. 


W. Patyk „ 


l. N Grudnia 3, 
Aleje Marcinkowskiego 6 


(neben der Post). 


Saalkarioffeln Rosalolia 


=== I. von der W. I. R. 


IHR VORTEIL 


ist, wenn Sie 
25 b e 
direkt beim 

Fabrikanten kaufen! 


Heinrich Günther 


Tischlermeister 
MÖBELFABRIK 
SWARZEDZ 
Ausstellungsraum: Markt Nr. 4 

: Fabrik: Bramkowa 3. ; 


G. Dill 
Poeztowa Í 


Wecker v. Jil. 
Goldene 


Trauringe, Paar v. 10 zł 


anerkannte Absaat == 


hat abzugeben 


Dom. Golina Wielka, 


Post Bojan o wo, Kreis Rawicz. 


Gottesdienſtordnung für die kathol. Deutſchen 
vom 9. bis 16. März 1935. 
r ente d © 8 


Sonnabend, 5 1 H 
au 152 0 1 9 


Uhr: en und hl. Gege 
t V. d. K. im 


en ammlung es 


8 Mittwoch, 8 ie: 


Uhr: Liederprobe im 


eim. 
5 gebotene Faſt⸗ und Abſtinenztage. 


1 N 
N Kaufgesuche 2 


Eßzimmer, 
Schlafzimmer 

ſämtliche gebrauchte 

Möbel kauft — verkauft 


Wielka 20. 
Okazpjinp Sklad. 


erfolgt die Eröffnung des 


Schufmaren-Geschäfts 


Stanislaw Grzegorzewski 
Fornar, Flac Wolności 5. ; 


Drillmaschinen 
Ersatzteile 
Eggenzinken 
Hackmesser 
Mähmaschinen- 
Ersatzteile 
für alle Systeme 
Schleiisteine ; 
Pferderechenzinken 
billigst bei 


Woldemar Günter 


Landw. Maschinen 
u. Bedarfsartikel 
Oele und Fette 
Poznań 
Telefon 52-25 
Sew. Mielżyñskiego 6. $S 


erstklassigen 


Dobermann 
jungen Hund, kaufe. An- 
gebote 

Franciszek Szulc, 
Ogrodowa 16, Wohnung 1. 
—— — ̃ — — Tr TEEN 


Kanje 
Birkenbohlen, Kiefern, 
Gtamm-, Mittelblod:, 

Zopf⸗Tiſchlerware, Schal. 
Bretter. eig Off. 
unter 421 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


8 — > 
N Mieisgesuche 


Eins a "e ANST 
wohnung mit Küche. Miete 
voraus. Offerten unter 427 
an die Geſchäftsſt. d. Zig. 


Przeeznica 2, W. 3, I. Eig. 


Ihre | 


A Rundfunkhörer! 


ò Europa-Siunde 


mit Stundenprogramm. 


Berlin hört und sieht 


Billigste Radiozeitschrift, 
Einzelheft 30 Groschen. 


ae 
uw 


< 


3885 


Hast M Ausstattungen 


4. a in Bett- und Leibwäsche 
NEN er: 


| 


J Wäschefabri]l 
Leinenhaus 


Poznan 


A | 
DE: AA Stary Rynek i 


Einzelheft Einzelheft jetzt nur 60 Gr. 


| 
| 


ím Buch- und Straßenhandel erhältlich! 


7.30 Uhr: 
8 tmenfamm⸗ 
ae Generals 


Heim. aan Uhr: Ge⸗ 


Faſtenpredigt. „ 
Freitag und 


ittwo 


Te Mädchen 

N Vermietungen — aus beſſ. 29 18% J., 
Feinplätterei u. Wäſcherei 

3 Frontzimmer erlernt, kinderlieb, ſucht 


für Büro, Geſchäft, An 
Sem. DMielzynikiego 6, 
Wohnung 10. 


eee eee 
ee e 

mit Zubehör, billig, frei. 

Gen Koſinſkiego 26, W. 21. 


Stellung. Offerten 5 426 
an die Geſchäftsſt. d. Btg 


Auſwarteſtelle 
ſucht p. ſ fort ehrliche Frau. 
Off. unter 416 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
— — — ee A RI — ͤ —— 


Junger Gehilſe 
firm in Topf⸗, Gemüſe- u. 
Baumſchulenkulturen, ſucht 
ſofort Stellung. Angebote 
u. 419 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


Blanzplätlerin 
ſucht Stellung, auch als 
Wäſcherin. Offert. unter 
413 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


7 


N 
N Heirat 2 

F Landwirtstochter 
N Möbl. Zimmer evang., 22 F. alt, mit 
4 ir rein 5 

Nettes, b mögen vorh., wün 
i nr 0 3 A elfte at. efl. 3 
riften u. 387 an € 

m fenes em aer afon Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

vermieten. 


A Versehledenes > 
4 Stellengesuche ; > 


Suche eine Stellung als Umkassonleren! 
Birti 8 Damen- und Herrenhütte 

n werden fachmännisch ge- 

reinigt, gefärbt, umfasso- 


niert. eueste Fassons. 


Wietfeaftsfeänlein 
v. ſofort od. v. 15. d. Mts. 
Gertrud Kriſchot, 
Miedzyleſie, 


p 7 8 5 (Wllp.). 


„ 
Hutmachermeister. 


Eine Anzeige höchſtens 59 worte i 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgk | 


Poznań, św. Marcin 27.1 


Auslieferung durch die 


Posmos e 


Poznań, eee 6. 


ae 

euerſachen 

erledigt jan- rei 8 ALFA 
derte von guten Rejul-|F Szkolna 10 


taten | 
plae? Wolności 2, W. 8. Ecke Jaskötcz# | 


. Geschenkartikel 


Alabasterwaren | 
Schreibzeuge, 
Füllfederhalter 
Photoalben, N 
Rahmen- Bildes 
Bi outerien, | 
s-Klamm 
Pa erdosen. 


Trauringe 
Gold- u. Silberwaren 
Gelegenheitskäufe in 


Kino 
Maria Jerit” 


Brillanten, 
Standuhrwerke singt deutsch 
kaufen Sie am billigsten unwiderruflich 


bis Sonntag: | 


Prante „ kino „Sfink® 
Poznań, Św. Marcin 56 27 Grudnia 20. 


Heute neu 


I Illustrierter i 
. . Beobachter 1 


Die Saar kehrt heim. Bilder 7 Í; 
Berichte von den Freudenfeiern 
Reiche. 


Der Silberspiegel || 


die Zeitschrift der eleganten Frau- | 


KOSMOS - Buchhandlung |} 


Poznafi, Zwierzyniecka 6. 


bei der Firma 


